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» Berlin, 2. Auguft. [Provinzialkorreſpondenz und 
Fortſchrittspartei. Acceffionsvertrag mit Waldeck. 
Der Ausbau der Waſſerſtraßen.] Die „Prov.⸗Korr.“ ſetzt 


im ihrer neueſten Nummer die verſprochene kritiſche Beleuchtung der 


ortſchrittspartei fort Sie beſpricht eingehend die Stellung derſelben 
Heeresreform, zur deutſchen Frage und zur Bismarck'ſchen Politik. 
eichzeitig antwortet das halbamtliche Blatt auf die Beurtheilung, 
elche ſeine erſten Artikel in der fortſchrittlichen Preſſe gefunden 
hatten. Den ihr gemachten Vorwurf, die Erinnerung an die Zeit des 
Zwieſpalts wieder wach gerufen zu haben, weiſt die „Prov.⸗Korr.“ 
zurück, indem ſie ſchreibt: „Die Regierung hat ſeit dem Ausgleiche mit 
dem größten Theile der liberalen Partei im Jahre 1866 in ernſter 
Friedensſtimmung jede Erinnerung an die vorhergegangenen inneren 
Kämpfe ſorgfältig vermieden und dieſe Verſöhnlichkeit auch auf die⸗ 
jenigen Liberalen ausgedehnt, welchs ſich ihrerſeits an jener Verſöh⸗ 
nung nicht hatten betheiligen wollen. Nur unter der Gunſt dieſes 
langjährigen rückſichtsvollen Schweigens über die älteren Vorgänge 

at die jetzige Fortſchrittspartei verſuchen können, ihren gläubigen An⸗ 
hängern die Meinung beizubringen, daß ihr ſelber ein erheblicher Antheil 
an den großen nationalen Thaten zukomme, auf welchen das Anſehen der 
letzigen Regierung und die Kraft der nationalen Entwickelung be⸗ 
ruht. Dieſem Anſpruche der Fortſchrittspartei mußte aber um ſo 
entſchiedener entgegengetreten werden, je mehr die Abſicht derſelben 
hervortritt, auch ſolche freiſinnige Kreiſe der Bevölkerung, welcher die 
Regierung aufrichtig zu unterſtützen gewillt ſind, unter dem Deckman⸗ 
tel einer angeblichen Uebereinſtimmung aller Liberalen zur Unter⸗ 
ſtützung fortſchrittlicher Wahlen heranzuziehen und damit die bisherige 
parlamentariſche Stellung der Regierung zu ſchwächen.“ — In Folge 

r nunmehr erfolgten Kündigung des zwiſchen Preußen und Waldeck 
abgeſchloſſenen Acceſſionsvertrages wird dieſer Vertrag mit Ende des 
Jahres 1877 ablaufen. Es entſteht nun die wichtige Frage, auf welche 


Weiſe dem Fürſtenthum die Fähigkeit zu geben, zu den Zwecken des 


deutſchen Reiches mitwirken zu können, ohne ſeine Kraft zu erſchöpfen. 
Ein Acceſſtonsvertrag würde dies nur dann ermöglichen, wenn der⸗ 


ſelbe Preußen wiederum verpflichtete, alle Landesausgaben des Für⸗ 


ſtenthums zu beſtreiten. Hierzu bedurfte es bis zum Jahre 1875 eines 
uſchuſſes der peußiſchen Staatskaſſe von praeter propter 174,000 


0 Mark ein. Da Waldeck arm an Induſtrie iſt, 


vorausſichtlich mit der Zeit eine weitere Erhöhung dieſes Zuſchuſſes 
Hierzu würde aber das preußiſche Abgeordneten⸗ 
baus ſchwerlich ſeine Zuſtimmung geben. Daſſelbe hielt es ja ſchon 
ür ungerechtfertigt, daß bisher dem Königreiche Preußen jo beträcht⸗ 
liche Zuſchüſſe für ein fremdes Ländchen ohne jede Gegenleiſtung auf⸗ 
gebürdet wurden. Der preußiſche Zuſchuß würde nun erheblich ver⸗ 
kingert werden, wenn die Entſcheidung der Domanialfrage zu Gun⸗ 
ften des Ländchens ausfiele. Wenn letzteres aber nicht der Fall, fo 
wäre die angeblich durch einen geheimen Vertrag von 1867 ſchon vor⸗ 
geſehene Einverleibung Waldecks in Preußen das einzige Mittel da⸗ 
r, um die Waldecker aus ihrer drückenden Lage zu befreien. Die 
[decker ziehen mit Recht eine Einverleibung dem beſtehenden Zu⸗ 
ande entſchieden vor. Der waldecker Landtag gab im Jahre 1873 
fer Stimmung in einer Adreſſe an den Kaiſer Ausdruck. Der gegenwär⸗ 
x Acceſſtonsvertrag iſt ein Unikum in der Weltgeſchichte und darf nur 
ein durch diegrößte Noth gebotenes Auskunfsmittel betrachtet werden. 
UF eine Eingabe des Zentralvereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ 
und Kanalſchifffahrt, betreffend die Feſtſtellung von Normalmaßen für 
zen Ausbau von Waſſerſtraßen und die Durchführung eines einheit⸗ 
lichen Netzes leiſtungsfähiger Waſſerſtraßen beſchloß der Bundesrath 
in der Sitzung vom 20. November 1874, die Landesregierung zu er⸗ 
ſuchen, über gewiſſe Fragen ſich zu äußern. Wie man hört, ſind die 
eußerungen der Landesregierung eingegangen und wird der Bundes⸗ 
“at nach feinem Wiederzuſammentritt in der Sache weiter vorzu⸗ 
gchen und bezügliche Beſchlüſſe zu faſſen haben. Das eingegangene 
Material bezieht ſich auf die Koſten und die Zeit der Herſtellung der 
beſtehenden Kanäle, die Höhe der Kanalabgaben und die jährlichen 
Durchſchnittseinnahmen, ſowie auf folgende Fragen: Empfiehlt ſich für 
den durchgehenden Verkehr die Feſtſtellung völlig einheitlicher Kanal⸗ 
imenſionen, welche Dimenſionen erſcheinen als die zweckmäßigſten, 
welche Schiffsgrößen ſind den Bedürfniſſen des Handels und der 
chifffahrt am meiſten entſprechend, welche eignen ſich am beſten für 
Di Kanalverkehr? Empfiehlt ſich daneben die Feftftellung von Kanal⸗ 
imenſionen, wie ſolche durch die lokalen Verhältniſſe und durch die 
nach durchgeführter Regulirung erreichbare Fahrbarkeit der für Ne⸗ 
enkanäle maßgebenden Flußſtrecken bedingt ſind, ſo daß ſich abge⸗ 
Ute Minimaldimenflonen ergeben? Wie würde ſich je nach Abnahme 
er Hauptdimenſionen die Breite der Kanäle, Schleuſen und Brücken 
alen? Wie hoch würden ſich die Anlage-Koſten pro Meile belaufen? 
= ie hoch darf die Menge des Frachtguts, welches auf den verſchiede⸗ 
en projektirten Linien den Kanal jährlich paſſiren kann, angenommen 
erden, und wie boch würde ſich vorausſichtlich die Höhe der Abgabe 
und der Rentabilität des Kanals ſtellen? N 
ei — Das kürzlich erſchienene, in der Geſetzſammlung verkündigte 
Prowdengeſes über die evangeliſche kirchliche Trauung in der 
und in Hanno ver ſetzt ein förmliches kirchliches Aufgebot voraus 
find, dei Eben, welche gegen den Willen des Vaters eingegangen 


2 einen un⸗ die 
l fruchtbaren Boden und eine verhältnißmäßig arme Bevölkerung hat, 
ſo würde im Falle des Beſchluſſes eines neuen Acceſſionsvertrages 


ſie aus bei Ehen, welche mit einem Nichtchriſten geſchloſſen 


Morgen⸗Ausgabe. 


Freitag, 4. Auguſt 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


werden, ſofern nicht von den zuſtändigen Organen erkannt wird, daß 
die Einwilligung aus ſittlich unzureichenden Gründen verſagt wird, 
und bei Ehen Geſchiedener, wenn deren Schließung von den zuſtändi⸗ 
gen Organen „auf dem Grunde des Wortes Gottes nach gemeiner 
Auslegung der evangeliſchen Kirche als ſündhaft erklärt wird“! Damit 
wird alſo das geſetzlich anerkannt und wiederhergeſtellt, was in den 
alten preußiſchen Landen eine Kabinets⸗Ordre vom 14. Juni 1857 
angeordnet hatte. Die Anordnung wurde aber in den alten Landen 
mit Einführung des Geſetzes vom 9. März 1874 über die Einführung 
der Zivilehe förmlichſt außer Kraft geſetzt, um jetzt in Hannover 
wieder aufzuleben. Außerdem wird noch verordnet, daß die Kirchen⸗ 
glieder kirchlich verpflichtet feten, der Eingehung unſtatthafter Ehen 
ſich zu enthalten. Die Trauungs⸗Liturgie enthält übrigens hinſichtlich 
der Anrede der Braut Beſtimmungen, welche mit dem Reichsgeſetze 
nicht wohl zu vereinbaren ſind, da das Brautpaar nach der Erklä⸗ 
rung des Standesbeamten das Protokoll zu unterzeichnen hat, worin 
die Braut daſſelbe mit dem Namen ihres jetzigen Ehemannes zu 
unterſchreiben hat, alſo geſetzlich ſo wie ihr Gatte heißt; der Geiſt⸗ 
liche hat alſo kein Recht mehr, ſie mit ihrem früheren Namen an⸗ 
zu reden. 


Der „Allg. Militär⸗Zeitung“ in Darmſtadt wird von hier 
geſchrieben: „In der eng des deutſchen Heeres ift mit dem 
etzigen Moment ein wichtiger Abſchnitt zu verzeichnen. Die Ein⸗ 
ührung der neuen Einheits patrone iſt mit dem iber des g 
Zeitpunkte als für die geſammte deutſche Armee, einſchließlich der 2 
2 85 Armeecorps, als abgeſchloſſen zu erachten. Die Werder⸗ 
ewehre und Karabiner, wie auch die heute noch von der deutſchen 
rmee geführten Chaſſepotkarabiner und ebenſo die ſächſiſchen Reiter⸗ 
karabiner find ſämmtlich für die Verwendung der neuen Patrone ap⸗ 
tirt. Die von Mauſergewehren in den Depots aufgehäufken u 
beſtände werden als fo bedeutend bezeichnet, daß mit jedem gegebenen 
Moment auch die Ausrüſtung der geſammten deutſchen Landwehr, 
wie die der Erſatztruppen und außerdem noch der im Falle einer 
Mobilmachung errichteten Reſerveformation mit der neuen Waffe 
würde erfolgen können. Auch die auf ihre Verwendung ſich beziehen⸗ 
den neuen Inſtruktionen befinden ſich jetzt in den den der Truppen. 
Die nenen Karabiner befinden ſich noch in der Anfertigung und über 
die Wahl des neuen Revolvers iſt man noch nicht Naa geworden. 
Die ſchwere Kavallerie und die Offiziere und Chargen der leichten 
und der Linienkavallerie, der Feldartillerie und des 
denſelben als Schußwaffe erhalten.“ 5 


— Das k. Kamme ya hat das verurtheilende Erkenntniß des 
en der Diskontogeſellſchaft wider den Nedak⸗ 


o „ 


— Der „Ger. 101 geht folgende Mittheilung von höchſt glaub⸗ 
würdiger Seite zu: Agenten von außerhalb werben junge Leute 
angeblich vr Dienſte nach Indien mit 160 Fres. Handgeld hier an. 
Erſcheinen dieſelben auf dem Bahnhof, um ihre Freikarten zur Reiſe 
zu erhalten, ſo werden dieſelben ſtatt nach Indien nach Serbien 
geſandt. So verſchwand der Sohn einer höchſt achtharen Familie 
vor wenigen Wochen plötzlich. Er ſchrieb, von Reue erfaßt, an ſeine 
Eltern, daß er, angeworben wie oben geſchildert, nach Serbien ge⸗ 
ſchickt ſei. Die Angelegenheit ſelbſt iſt den hieſigen Behörden unter⸗ 
breitet worden. 


— Eine Ehefrau, welche ſich eigenmächtig, ohne Zuſtimmung 
des Ehemannes, von ihm getrennt hat und in der Folge wieder 
zurückkehrt, braucht nach dem Allg. Pr. Landrecht nicht eher wieder 
vom Manne auf enommen werden, als bis fie ihm ihren inzwiſchen 
geführten unbeſcholtenen Lebenswandel durch glaubhafte Zeugniſſe 
nachge wieſen hat. In Beziehung auf dieſe Beſtimmung hat der erſte 
Senat des Obertribunals in einem kürzlich ergangenen Erkenntniſſe 
(5. Mai 1876) ausgeſprochen, daß der Mann bei der Rückkehr der 
Frau ausdrücklich von ihr jenen Nachweis eines unbeſcholtenen Le⸗ 
benswandels durch Zeugniſſe verlangen muß. Geſchieht dies nicht, fo 
hat die Frau keine Veranlaſſung, ſolche Beugnifie einzuholen, um den 
Mann zu ihrer Wiederaufnahme zu beſtimmen. Uebrigens iſt der 
Ehemann, falls die eingeholten Zeugniſſe den inzwiſchen * 
unbeſcholtenen Lebenswandel nicht klar ergeben und demzufolge die 
nachgefuchte Wiederaufnahme der Frau dom Ehemann verweigert 
werden kann, in jedem Falle verpflichtet, der Frau ſtandesgemäße 
Alimente zu gere e 

Königsberg i. Pr., 2. Auguſt. Die Meldung hieſiger Blätter, 
daß der ommanbirenbe General des J. Armeecorps, General der 
Serie Frh. v. Barnefow, bereits am 11. Juli fein 50jähri⸗ 

es Dienſtjubiläum gefeiert habe, erweiſt ſich als unrichtig. Erſt 
eute begeht der General dieſe Feier Er trat zwar am 11. Juli 
1826 in das damalige 1. Infanterieregiment ein. Da derſelbe jedoch 
erſt am 2. Auguſt deſſelben Jahres das 17. Lebensjahr vollendete, ſo 
iſt auch erſt der heutige Tag der 67. Geburtstag des Generals der 
des Jubiläums. General v. Barnekow trägt den Orden pour le 
mérite mit Eichenlaub, das Eiſerne Kreuz in beiden Klaſſen, den 
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Schwertern und das Groß⸗Kom⸗ 
thurkreuz des Königlichen Hausordens von Hohenzollern: Trautenau, 
Königgrätz, Tobitſchau und der Feldzug von 1870/71 ſchmücken das 
letzte Jahrzehnt des Generals, der jung wie kaum je ein preußiſcher 
General, Chef eines Regiments (6. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 68) ge⸗ 
worden iſt. 

Wiſſen, 29. Juli. Der Landtagsabgeordnete Graf Stolberg 
erklärt, für die nächſte Legislaturperiode wegen häuslicher Angelegen⸗ 
heiten kein Mandat mehr annehmen zu können. An ſeiner Stelle 
wird Ober⸗Bürgermeiſter a. D. Kaufmann aus Bonn als Kan⸗ 
didat für den Wahlkreis Neuwied-Altenkirchen aufgeſtellt werden. 
Derſelbe ſcheeibt den „Siegblättern“: 

„Es ſoll an meiner Bereitwilligkeit, mich in dem Wahlkreiſe Neu⸗ 
wied⸗Altenkirchen als Kandidat der katholiſchen Parkei aufſtellen zu 
laſſen, um ſo weniger fehlen, als mich angenehme Jugenderinnerungen 
grade mit Ihrem Wahlkreiſe in Verbindung bringen. Doch auch ab⸗ 
5 hiervon, ſehe ich es als eine unabweisbare Pflicht an, den 

g einzuſchlagen, den mir die göttliche Vorſehung anweiſen wird, 
um nach meinen ſchwachen Kräfken die heilige Sache der Wahrheit 
und des Rechts in dem gegenwärtigem Kampfe zu vertheidigen. 

Da man, bemerkt die „Köln. Ztg.“ dazu, weiß, was unter der 
Schlußredensart zu verſtehen iſt, ſo wird Niemand mehr über die 


rains werden 


Jahrgang. 


Berlin, Breslau, 
Sn, Fralt 2 


In Berlin, Dresden, Görlig 
beim „Juwalldendauk.“ 


1876. 


Gründe unklar ſein können, aus welchen die Regierung ſeiner Zeit 
der Wiederwahl des Herrn Kaufmann zum Bürgermeiſter von Bonn 
ihre Genehmigung vorenthielt. 
D. V. C. Schwelm. (Reg.⸗Bez. Arnsberg.) Der Wunder⸗ 
ſch windel, der auf katholiſcher Seite mit „Muttergottes⸗Erſchei⸗ 
nungen“ getrieben wird, findet ſein würdiges Gegenſtück in den Ver⸗ 
ſuchen des von dem lutheriſchen Paſtor Patze Berli ane 
gegebenen „Schwelmer Gemeindeblatts“, durch abenteuerliche Wunder⸗ 
geſchichten aus neueſter Zeit den gläubigen Leſern Genie Reſt einer 
vernünftigen Anſchauung der Natur und des Menſchenlebens zu raus 
ben und dieſelben zu blindgläubigen Anhängern der Paſtoren zu 
machen. Statt der „Mutter Gottes“ find im evangeliſchen „Schwel⸗ 
mer Gemeindeblatt“ der „Heiland“ oder ein Engel“ oder ein im Auf⸗ 
trage Gottes handelnder Affe u. ſ. w. die Wunderthäter. Unter der 
wir int : „Der Heiland heilt“ (nicht aber die Aerzte — ſo dürfen 
wir hinzufügen) bringt das „Gemeindebl.“ den Einfluß der Bekehrung 
des Herzens auf den leiblichen Organismus zur Anſchauung. Ein 
Webergefelle, dem es an lebendigem Glauben fehlte, hatte den „Krebs“ 
am Arm; neun Aerzte kamen eines Morgens zu ihm, um den Arm, 
der ſchon vor einem Jahr und länger von ärztlicher Seite für ab⸗ 
ſolut verloren erklärt war, zu amputiren. Noch zur rechten Zeit aber, 
nämlich am Abend vorher, ermahnte die Krankenpflegerin den Leiden⸗ 
den: „Halte er ſich feſt an das Leiden Jeſu Chriſti, ſo kann es ihm 
nicht fehlen!“ Sofort warf ſich der Webergeſelle „ganz in die Arme 
ſeines Erlöſers“ und ſo wurde er alsbald „an Leib und Seele zugleich 
eheilt“, denn als am folgenden Morgen die neun Aerzte mit dem 
eſſer herankamen, da fanden ſie zu ihrer Verwunderung, daß der 
Arm, dex noch geſtern unxettbar verloren war, über Nacht geheilt 
ſei! Eine andere Geſchichte. Einem Manne mit Namen „A.“ 
raubte auf einer Seereiſe ein Affe ſeine Reiſetaſche, in der ſich auch 
das l befand; mit 3 Raube kletterte er in den Maſt 
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„und warf A. die einzelnen Geld⸗) Stücke zu, das dritte flog aber 
jedes Mal über Bord ins Waſſer ... Heimgekehrt erzählte er ſei⸗ 
ner Frau den Unfall. Dieſe ward nachdenklich und antwortete dann: 
Lieber Mann, das Geld, das ich Dir geſteuert babe, ift aus dem 
Milchverkauf erlöfet worden; der dritte Theil dieſer Milch iſt aber 
Waſſer geweſen; ſo hat alſo der gerechte Gott ohne Zweifel es ſo 
get t, daß ein unvernünftiges Thier jedes dritte Geldſtück wieder ins 
2 Her warf.“ In einer andern Nr. ſpricht das Blatt von 
Engelserſcheinun fährt dann wörtlich fort: 1 55 
der fehen’s oft, wie jener Zjährige Knabe, über den ein ſchwer bela⸗ 
dener Wagen hinfuhr, ohne ihn zu beſchädigen, und der dann, als er 
wieder zu ſich kam, ſagte: Mama, der Heiland hat den Wagen ge⸗ 
lupft — d. h. das Rad in die Höhe gehoben, * über den * 
binichwebte. Da hat doch das liebe Kind einen Engel geſehen.“ or 
begreifen nicht, wie das „Schw. Gemeindebl.“ dazu kommt, den Heiland, 
den der Knabe 8001 haben wollte, in einen € gel zu verwandeln? 
erſchien es vielleicht ſelſt dem frommen rift 0 


en und 


n 6 4 1 A kl 


habe 7) e 5 1 
mburg, 1. Auguſt. Der hamburger Senat macht Anſtalten, 

dem Veſchluſſe des Bundesrathes über die Schließung der Affen 12 
lichen Häuſer 15 zu leiſten. Von jetzt ab werden keine neren 

N mehr ſtattfinden. Auch iſt, wie die „Reform“ mit⸗ 
theilt, den betreffenden Wirthen vom 1. September ab das Halten 
von Gaſtſtuben nicht mehr geſtattet und das Schankrecht völlig ent⸗ 
zogen. 4 \ 3 
Aus N 30. Juli. Bekanntlich haben viele von 
denen, welche in den Jahren 1872 und 1873 Ir frankreich optirt und 
ihren Wohnſitz dorthin verlegt hatten, das ſehnliche Verlangen, nach 
ihrer alten Heimath zurückzukehren, zumal in dem nicht ſaben. ee 
wo ſie einen Theil ihrer Familie hier re haben. Dieſes 
Verlangen iſt um ſo erkläxlicher, als bei der damals allgemein ver⸗ 
breiteten Anſchauung die Optirenden ſicher geglaubt hatten, daß die 
deutſche 5 nicht lange andauern würde. Nachdem man ſich 
jedoch allmählich von dem Gegentheile überzeugte, waren zahlreiche 
Geſuche um Wieder verleihung der eljaß - lothringiichen 
Staatsangehöri 2 keit eingegangen, deren Genehmigung 
jedoch namentlich in der letzten Zeit von der Regierung vielfa bean 
ſtandet wurde. In einer der letzten Sitzungen des Landesausſchuſſes 
kam dieſer Gegenſtand zur Sprache. Von allen Seiten wurde der 
Wunſch ausgeſprochen, daß man dieſe Rückeinwanderung ſo viel wie 
möglich erleichtern möge. Der Vertreter der Regierung machte gel⸗ 
tend, daß Niemand einen rechtlichen Anſpruch auf Naturaliſation habe, 
und daß unter den obwaltenden Verhältniſſen damit um fo ftrenger 
verfahren werden müſſe, als die Regierung vielfach alle Veranlaſſung 
habe, unbequemen Elementen die Verleihung der Staatsangehörigkeit 
zu verweigern. Wenn man auch zugiebt, daß man damit einiger⸗ 
maßen vorſichtig fein muß, fo kann man doch bei den ſich ſtets beſ⸗ 
ſernden Verhältniſſen ohne Gefahr möglichſt zuvorkommend ſein; die 
vielen in Folge der Einverleibung zerriſſenen ende tragen 
natürlich nicht zur Befänftigung der Gemütber bei. Namentlich haben 
ſich viele Militärpflichtige, um dem deutſchen Militärdienſt zu ent⸗ 
gehen, ins Ausland begeben. Die Meiſten von ihnen würden 1 
zurückkehren, wenn ſie nicht die Vollſtreckun der wider fie wegen Ent⸗ 
ziehung der ie erkannten Strafen fürchteten. Aus dieſem 
Grunde weiſt die „ — Stg.“ darauf bin, daß ſolche junge Leute, 
ſobald ſie ſich bei der veierjüußehörße melden, ganz ſicher auf Be⸗ 
gnadigung rechnen können. — Die Kavallerie Diviſions⸗ 
man ver im Elſaß finden nicht, wie anfangs verlautete, zwiſchen 
Hagenau und Brumalh ſtatt, ſondern in näch ter Nähe von Weißen⸗ 
burg i. E. und zwax wird der tab der Kavallerie⸗Diviſion nebſt dem 
Stabe und einer Eskadron des 5. Chevauxlegers⸗ Regiments nach 
Weißenburg ſelbſt Heiſche während die anderen Theile der Diviſion in 
die umliegenden Ortschaften gelegt werden. Die erſte Eiſenbahn⸗ 
ſtation von Weißenbürg nach Straßburg „Niedſelz“ bildet ungefähr 
den Mittelpunkt des Manöverfeldes. Die Diviſion wird von dem 
General⸗Major v. Witzendorf efehligt, und beſteht aus dem 9., 10. 
und 15. Dragoner⸗Negiment, dem 4. und 15. Ulanen⸗Regiment, dem 
5. Chevaurlegers ⸗ Regiment und tritt für dieſes Jahr noch dazu das 
7. (Königs) Huſarenregiment. Die Uebungen dauern vom 14. bis 27. 
September und wird der Kaiſer mit einer großen 1 fürſtlicher 
Gäſte am 25. und 26. September den Manövern hierſelbſt beiwohnen 


Frankreich. 8 

Paris, 1. Auguſt. Heute wurde die Kunſtin duſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung im Induſtriepalaſte eröffnet. Der Präſident der Re⸗ 
publik, Marſchall Mac Mahon, für den ein beſonderer Salon einge⸗ 
richtet war und deſſen Erſcheinen erwartet wurde, kam nicht. Um 
1% Uhr ließ darauf der Polweipröfekt die oberen Galerieen öffnen 
und die Zöglinge der Handelsſchule St. Paul, die von Prieſtern ge⸗ 
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eitet wird, fangen einige Lieder; um 2% Uhr erſchien der Unterrichts: 
miniſter Waddington; der Vorſitzende ſtellte die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes dem Miniſter vor und dieſer äußerte: „Ihre Ausſtellung iſt 
ſehr ſchön; es freut mich ſehr, Ihre Bekanntſchaft zu machen.“ Darauf 
nahm der Miniſter die Ausſtellung in Augenſchein und zog ſich um 
4 Uhr wieder zurück. Der Zudrang des Publikums, ganz beſonders 
aber der Geiſtlichen, war groß. — Nach dem „Moniteur“ ſoll eine 
Einigung zwiſchen dem Kriegsminiſter und der Budgetkommiſ⸗ 
ſion erzielt ſein. Auf keinen Fall wird, wie der „K. Ztg.“ berichtet 
wird, der Miniſter ſeine Entlaſſung geben. — Mac Mahon reiſt 
am 23. zu den großen Manövern ab. Er begiebt ſich zuerſt in das 
Lager von Chalons, dann nach Dijon, Grenoble, Lyon, Beſangon; 
von dort kehrt er nach Paris zurück, um ſpäter den wichtigen Uebun⸗ 
gen anzuwohnen, welche im Norden ſtattfinden ſollen. Im Ganzen 
würde die Reiſe bis ungefähr zum 25. September dauern. — Es iſt 
nicht wahr, daß die Königin Jſabella eine Erklärung unter⸗ 
zeichnet habe, ſich in die Politik nicht einzumiſchen. Sie will ihre 
Hände in keiner Weiſe binden laſſen. Der Marquis v. Molins, der 
ſpaniſche Geſandte, hat ſich von Santander in vertraulicher Sendung 
nach Randon zum Herzog von Montpenſier begeben. Man glaubt, 
daß es ſich um den mehrfach erwähnten Heirathsplan handelt. — Die 
offiziöſe „Correſpondence Univerſelle“ bringt einen inter⸗ 
eſſanten Artikel über die orientaliſche Frage, aus dem nach⸗ 
ſtehende piquante Stelle hervorzuheben iſt: 

Man will Alles ohne Frankreich und kann Nichts ohne daſſelbe 
machen. Die nordiſchen Großmächte haben ſich mit England verun⸗ 
einigt, um uns nicht zu ihrem Konzerte zuzulaſſen. Um uns aus⸗ 
— können, haben ſie auch die Kabinete von London und Nom 
draußen ſtehen laſſen. Aber fie finden ſich nunmehr in einer Sack⸗ 

affe. Sie haben, fo zu ſagen, einen Konflikt zwiſchen dem öſtlichen 
Wesen und dem weſtlichen Weſten herbeigeführt. England, weniger 

elaſſen als wir, hat fein Haupt erhoben und ſeine Geſchwader in die 
* geworfen; und die Frage, ſtatt ſich zu vereinfachen, iſt drohen⸗ 
der und geſpannter geworden.... Die Idee eines Kongreſſes ift eine 
fran Bfifche Idee im höchſten Grade. Aber jener ee Mann, 
welcher nicht zu Berlin regiert, der aber die Welt beherrſcht, leiſtete 
Widerſtand mit allen Kräften“ u. ſ. w. 

Ueberall alſo iſt eigentlich nur Frankreich beleidigt worden und 
es iſt eine Rache des Schickſals, daß die Nordmächte in die bewußte 
Sackgaſſe gerathen ſind, weil ſie ſich an Frankreich vergangen haben. 

Die Stadt Paris hat zur Erinnerung an die Dienſte, welche 
die Luftſchifffahrt während der Belagerung der Hauptſtadt 
durch die Deutſchen geleiſtet hat, eine eigene Medaille herſtellen 
laſſen. Dieſelbe iſt matt geprägt in Glanzbronze; der Avers zeigt 
die Stadt Paris, Wurfgeſchoſſen ausgeſetzt, mit einer Frau, die ſich 
mit der linken Hand auf den Wappenſchild der Stadt Paris ſtützt, 
während ſie die Rechte gegen den Himmel erhebt in der Richtung 
eines Luftſchiffes, welches man in der Ferne wahrnimmt. Zu den 
Füßen der Figur ſteht eine Kanone, im Hintergrunde der „Mont 
Valérien“. Die Umſchrift lautet: „Siege de Paris 1870-1871.“ Der 
Revers zeigt den Aſt einer Eiche, welcher ſich in zwei Zweige theilt. 
Derſelbe iſt umgeben von der Inſchrift: „Emploi des aérostats pour 
la défense de Paris.“ 

Nach dem „Moniteur des intéréts matériels“ hat ſich in Bel⸗ 


Erinnerung an die am 9. November 1870, der Armee des Generals ] der Revolution Rußland verſchwinde, dann werdet Ihr jeben, wel⸗ 
von der Tann gelieferte Schlacht, den einzigen in ſeinen Folgen übri⸗ 


ens ganz bedeutungsloſen, aber immerhin ehrenvollen Sieg, den die 
ene in dem ganzen Feldzuge erfochten hatten, errichtet worden 
iſt. Das Monument, ein Werk des Herrn Coquard, Profeſſor der 
Architektur an der Ecole des Beaux⸗Arts, erbebt ſich am Ende des 
Parks des Herrn von Villebonne, unweit der Fahrſtraße, die von 
Orleans nach Le Mans führt; es iſt ein von einem lateiniſchen Kreuz 
ekrönter und mit verſchiedenen militäriſchen Emblemen geſchmückter 
Tumulus, auf deſſen Flächen das Datum der Schlacht, die verſchie⸗ 
denen bei derjelben betheiligten Heereskörper mit ihren Befehlshaber 
und endlich die Namen von achthundert e verzeichnet ſind. 


An viertauſend Perſonen wohnten der Feierlichkeit bei, darunter die 


Generale Bataille (als Vertreter des Präſidenten der Republik), 
Aurelle de Paladines, Deville, Paturel, Thierry, von Curten, die 
Oberſten Chadois und Charon, die Senatoren, Abgeordneten und 
Maires der Gegend. Den Gottesdienft leitete der Viſchof von Or⸗ 
leans, Herr Dupanloup, in Perſon, der auch eine von klerikalem 
Geiſte getränkte Gedächtnißrede bielt. Unter dem Kreuze, ſchloß er, 
auf das Denkmal weiſend, wird Frankreich feine Auferſtehung feiern; 
das Schwert muß ſich auf das Kreuz ſtützen, Tapferkeit und Glaube 
ſind die Bürgſchaften gr die Zukunft Frankreichs! Nach dem Biſchof 
ergriff der General Aurelle de Paladines das Wort, zeichnete in 
flüchtigen Zügen den Verlauf der von ihm gewonnenen Schlacht und 
rief mit von Thränen erſtickter Stimme den gefallenen Waffenbrüdern 
ein letztes Lebewohl zu. Während dann die Geiſtlichkeit das De pro- 
fundis anſtimmte, ging die Menge langſam auseinander. 


. 


Rom, 29. Juli. Es war in letzter Zeit mehrfach von der Stel⸗ 
lung die Rede, welche der Vatikan dem ſich nun im Orient ab⸗ 
ſpielenden Drama gegenüber einzunehmen für gut erachtet hat. Die 
italieniſche, auch die ausländiſche Preſſe hat nicht unterlaſſen, darauf 
hinzuweiſen, wie wenig dieſe Stellung ſich mit dem chriſtlichen Glau⸗ 
bensbekenntniß der römiſchen Kurie vertrage, welche lieber mit dem 
Halbmonde ſympathiſire, als den bedrängten Mitbrüdern auch nur 
ein Wort des Troſtes zu gönnen. Jetzt, ſo ſchreibt man der „Köln. 
Ztg.“, giebt die klerikale Preſſe den gegneriſchen Schweſtern einen 
Verweis und uns Allen eine Art von Erklärung. Ueber die Gräuel⸗ 
thaten des Muſelmannes erhebe die liberale Partei einen lauten 
Schrei, während ſie auf die Grauſamkeiten der Ruſſen gegen die 
ſtandhaften Katholiken Podlachiens mit tiefem Schweigen antworte 
und weit entfernt ſei, auch nur eine Thräne für dieſe arg verfolgten 
und gemißhandelten Chriſtenbrüder an ihren Augenwimpern blicken 
zu laſſen. „Für Rußland, das auf die mit ihren Hirten um die Al⸗ 
täre ihrer Kirchen gedrängten Katholiken die Knute, das Gewehr und 
fogar die Kanonen richtet (22), haben dieſe Liberalen den Beifall oder 
ſtillſchweigende Zuſtimmung, Beleidigungen dagegen für den Papſt, 
welcher ſich weigert, mit ſeinem Wort Rußland zu unterſtützen, damit 
dieſes in Jeruſalem, in Konſtantinopel, im ganzen Orient die blutigen 
Szenen Polens wieder aufführen könne Der Papſt bedauert 
gewiß von ganzem Herzen die Leiden, welche die Chriſten — Katho⸗ 
liken oder Schismatiker — Bulgariens und anderer Provinzen des 


ottomaniſchen Reichs durch die Indisziplin der irregulären türkiſchen 
Truppen zu dulden haben; er weiß aber auch, daß die darüber in 


Umlauf geſetzten Nachrichten äußerſt übertrieben find. ..... Doch 


was vermag dagegen das Eurer Anſicht noch machtlos gewordene 


Wort des letzten Papſtes? Und vermag es etwas, ſollte Pius IX. die⸗ 


ches das Verhalten des Papſtes ſein wird!“ Das iſt die einzige Be⸗ 
dingung, welche der Vatikan heute durch feine Preſſe an den europäls, 


ſchen Areopag in der orientaliſchen Frage ſtellen läßt. ma 
Ueber den bereits gemeldeten Sieg der italieniſchen Re me 
gierung im Senat und über die italieniſchen Partei⸗ mel 
verhältniſſe ſchreibt man der „Polit. Korr.“ aus Rom unter mal 
obigem Datum Folgendes: bdes 
Das Reſultat der Senats⸗Abſtimmung über die Regierungs- ni 
vorlage, betreffend die zollfreien Depots, iſt bekannt. Weniger bekannt don 
dürfte das Couliſſenſpiel fein, welches vorausgegangen iſt, um 114 * 
Votanten zu Gunſten der Regierung zuſammenzubringen. Es iſt 
natürlich, daß die Regierung eine gte ausüben mußte. So den 
wurden alle höheren Beamten, welche Mitglieder des Senats finds Ku 
böflichſt aufgefordert, im Senate zu erſcheinen und in der That boek bor 
die betreffende Sitzung ein ſeltenes Schauſpiel. Neunzigjährige Greiſe M 
und Blinde ließen ſich zur Tribüne tragen oder führen. Man ſah 5 
Senatoren, die ſeit der Ueberſiedelung der Regierung nach Rom aus die 
religiöſen Skrupeln noch niemals inmitten des Senats erſchienen Do 
waren. Von Paris, der Schweiz, Savoyen waren die Pairs herbei⸗ für 
ge und ſelbſt der erſte General⸗Adjutant des Königs, Cavaliere M 
edici, hatte feinen Aufenthalt in den Alpen verlaſſen, um dem M 
Geſctzentwurfe über die zollfreien Depots zum Siege zu verhelfen. wa 
Die Gegner der Regierung verlangten um jeden Preis die Einbrin⸗ ſteh 
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gun don Proteſtes gegen die neuerliche Abſtimmung, ſowie gegen 
die Sprache der minifferielfen Blätter. Im entſcheidenden Momente 

2 die . der Alten die Oberhand. Niemand wagte 
das Wort zu ergreifen. Nach einer kurzen Rede Depretis', die einer 
Entſchuldigung ähnlich 1 ſiegte die Regierung mit einer ſehr ge⸗ 
ringen Majorität. Es it lar, daß hiernach die Regierung für die 
Zukunft ſich nicht beruhigt fühlen könne und obwohl fie die allge 
meinen Wahlen vorbereitet, ſo ſteht ihr pic es zu denselben 
kommen zu laſſen, noch nicht ganz feſt. Der Grund dieſer Un⸗ 
ſchlüſſigkeit iſt ein ich einfacher. Die Regierung wird bes 
kanntlich von einer Deputirten⸗ Gruppe der äußerſten Linken 
unterſtützt, worunter ſich auch mehrere Republikaner befinden. Dieſer 
Partei zu Liebe traf Nicoterg drakoniſche Maßregeln gegen die 
dem früheren Kabinet ergebenen Beamten. Dies ſcheint noch nicht 
8 1 5 befriedigt zu haben. pe 
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ſche Gruppe un 


9 geſtellt werden. Allerdings eine armſelige 
leibt & 


der Nuhr (Weßfalen), in Belgien im Becken von Herve, in 


erze zu erbohren beabſichtigt und demnächſt für die zu entdeckenden 


ien eine „General⸗Bohrgeſellſchaft“ von In⸗ 
. ellen gebildet, welche in Deutſchland im Kohlenbecken 


= „eu 2 a en im Orient einen für die katholiſche da S E u 
irche tauſend 1 tbareren Feind, als der Türke heute iſt, die fit den 1.8 

eben eee e "> Fin been auen abe offenes W. die eaten 5e ff a fal ſich urch Bern 
das ift in der That der Angel, um den ſich die ganze orientalische 
Politik des Vatikans dreht. Lieber Mohamed's Halbmond als den 
Doppeladler, lieber den Muſelmann mit dem Koran in der Hand, als 
katholiſche Chriſten mit dem Schisma im Herzen. „Machet, daß aus 
der heutigen orientaliſchen Frage die Hand der Revolution und nach 


3 in den Departements du Nord, Pas de Calais und | - 
Saone et Votre und auf holländiſchem Gebiete Steinkohlen und Eiſen⸗ 


mineraliſchen Lagerſtätten Bergbaugeſellſchaften zu bilden bezweckt. 
In Coulmiers bei Orleans fand am 30. Juli die 
feierliche Enthüllung des Denkmals ſtatt, welches dort zur 


RR 


Ein Italiener über Richard Wagner. 

Unter den die bayreuther Feſtſpiele einläutenden Broſchüren und 
Schriften über Richard Wagner iſt vor einiger Zeit bei Hartung in 
Leipzig ein kleines Bändchen erſchienen, das einer kleinen Berückſich⸗ 
tigung nicht unwerth erſcheinen dürfte. Filippo Dr. Filippi, 
Richard Wagner. Eine muſikaliſche Reiſe in 
das Reich der Zukunft. Aus dem Italieniſchen 
von F. Furchhei m. Das Original datirt aus dem Jahre 1870, 
wozu Weimar die bekannten Muſtervorſtellungen Wagnerſcher Opern 
ſtattfanden. Filippi, der damals einzige Vertreter des muſikaliſchen 
Italiens in Weimar ſchrieb unter dem momentanen Eindruck des 
Gehörten von Weimar aus eine Reihe Feuilletons für eine mailänder 
Zeitung, die gegenwärtig bei dem geſteigerten Wagner⸗Intereſſe auch 
dem deutſchen Publikum zugängig gemacht werden. Der Ueberſetzer 
Hat herausgefühlt, daß kurz vor den bayreuther Tagen, wo es ſich 
um Kampf und Sieg handeln wird, ein kleines Spiegelbild deſſelben 
Kampfes um dieſelben Prinzipien, wenn auch in etwas engerem Rah⸗ 
men, außerdem von einem Ausländer, ſogar Italiener, alſo dem deut⸗ 
ſchen Komponiſten möglichſt objektiv gegenüber ſtehend, entworfen, In⸗ 
tereſſe verlangen und finden werde. 

Es zucken keine flammenden Geiſter-Blitze durch dieſe Berichte 
des Italieners, aber eine voll empfundene Sache findet einen warmen 
und beredten Anwalt. Kein abſoluter Standpunkt wird breitgetreten, 
weder Doktrinär noch Skeptiker eines muſikaliſchen Dogmas reiht er 
die guten Eindrücke aneinander, nicht zu Gliedern einer Kette, das 
Syſtem zu ſchnüren und zu fertigen, ſondern zur Schnur von Perlen, 
anderen zur Freude, dem eigenen Herzen am nächſten. 

Meiſt das Richtige fühlend, überraſcht er auch oft durch kleine 
Sonderheiten. Urſprüngliche Empfindungsgabe, angeborener muſika⸗ 
liſcher „Mutterwitz“ ſind ſich hier des rechten Weges wohl bewußt; 
der in der Axie und Kanzone großgezogene Südländer findet in dem 
verſchrieenen nordiſchen muſikaliſchen Doktrinär eine Fülle muſika⸗ 
liſcher Poeſie und dramatiſcher Harmonik heraus. Man lieſt aus 
dieſem Berichte, wie ſich in Italien gegenwärtig noch abſpielt, was 
bei uns zum Theil ſchon überwunden iſt, die ganze Schwierigleit, eine 
altergraute muſikaliſche Gewohnheit zu erſchüttern, die allſeitige Er⸗ 
fahrung, daß äſthetiſche Eindrücke, in der Jugend, in der Zeit der 
größten Empfänglichkeit aufgenommen, unlösbar haften, mit der ganzen 
Wiederſtandskraft, die dem von dem Einzelnen in ſeiner Sturm⸗ und 
Drangperiode günſtig Errungenen innewobnt. Das gilt von den geiftig 
Willigen. Und was iſt vollends von dem Gros der Sonntagshörer 
zu erwarten, von der Maſſe derer, die dem Grundſatze huldigen, ſchön 
ſei, was Allen gefallen müſſe, oder die wenigſtens für die Muſik, die 
unde finirbarſte der Künſte, dies als Axiom aufſtellen. 


Filippi ſchildert die Geneſis ſeiner eigenen Bewunderung für 


Wagner. Sie begann mit dem „Pilgerchor“, dem „Abendſtern“, der 


Ouverture zum „Tannhäuſer“ und gipfelte ſchließlich in der Partitur 
zu den Meiſterſingern. Schon anfänglich hatte die Bekanntſchaft ein⸗ 
zelner Fragmente früherer Opern dem Kritiker die Feder in die Hand 
gedrückt. Gegen die Fanatiker der Vergangenheit galt der Kampf, 
gegen die oberflächlichen Behauptungen von der Abſurdität und Un⸗ 
möglichkeit Wagners in Italien, die ſich Jeder anmaße, der die Muſik 
für weiter nichts halte als „un art banal et fait pour tout le monde.“ 

Den eigentlichen Effekt des muſikaliſchen Dramas, den Zauber der 
Szene und die Macht der Orcheſtration, überhaupt Alles kennen zu 
lernen, was keine Partitur geben kann, das trieb Filippi über die Al⸗ 
pen nach Weimar, hier ſollte das Problem für ihn gelöſt werden, ob 
Wagner für die italieniſche Bühne ſchon jetzt möglich. In kurzer 
Aufeinanderfolge ſah und hörte er den Fliegenden Holländer, 
Lohengrin, Tannhäuſer und die Meiſterſinger von 
Nürnberg. Schon der erſte Bericht ſchildert den bedeutenden Ein⸗ 
druck den die Aufführung des „Holländers“ hinterlaſſen, ſpricht von 
der tadelloſen Wiedergabe ſeitens der Sänger und des Orcheſters und 
namentlich charakteriſtiſch von dem muſterhaften Verhalten des Publi⸗ 
kums, welches mit Andacht zuhörte und es verſtand, ſich nur zur rich⸗ 
tigen Zeit dem Ausbruch eines begeiſterten Enthuſiasmus hinzugeben.“ 
Wie anders in Italien, wo ein Hang zum ſinnlichen Genießen eine 
Art muſikaliſchen Epikurismus großzieht, wo man im Theater alles 
Andere thut, als mit Aufmerkſamkeit zuzuhören, bis der Moment der 
bekannten Arie glückliche Geſichter und das Lächeln des Wohlbehagens 
hervorzaubert, dann ſonnt ſich das Selbſtbewußtſein in kurzer Raſt. 
Der „fliegende Holländer“ gehört der anfänglichen Entwickelungspe⸗ 
riode der Wagnerſchen Idee an, noch ſind die hergebrachten Formen 
zum Theil gewahrt. Kein Wunder, daß Filippi ihre Aufführbarkeit 
in Italien wegen ihrer Klarheit und vorherrſchenden Melodie mehr 
als die irgend einer anderen Oper Wagners in Italien für möglich 
hält, als eine Art Brücke vom Alten zum Neuen. Die Ouverture 
nennt er mit das Kühnſte, Mächtigſte und Getreueſte, was im be— 
ſchreibenden Genre geſchaffen wurde. Auch der Vorzug der Kürze 
und der beſchränkten Anzahl der Darſteller werde zur Ermöglichung 
beitragen. Unterdeſſen iſt in Mailand, in Bologna mit „Lohengrin“ 
und „Tannhäuſer“ vorgegangen, in Mailand haben franzöſiſche Ein⸗ 
flüſſe etwas hemmend gewirkt, in Bologna war der Beifall ein unge⸗ 
theilter. Bologna ſteht beiläufig geſagt, im Rufe einer gelehrten und 
klugen Stadt. Ueber den „Holländer“ verlautete bisher noch Nichts. 

Bei Beſprechung der glanzvollen Aufführung des „Lohengrin“ in 
Weimar kommt Filippi auf die Behauptung der Gegner zu ſprechen, 
daß auch in Deutſchland die Bewunderung keine aufrichtige, empfun⸗ 
dene ſei. Alſo unter 1500 Enthuſtaſten lüberwiegend Schwachköpe? 
Dieſes Publikum habe ſich von einem gewöhnlichen, nur durch ſeine 
größere muſikaliſche Bildung und ſein Verſtändniß unterſchieden. Mehr 
noch als den rauſchenden Effekten, ſei gewiſſen Rezitativen applaudirt 
worden, ſelbſt einer ſchön angebrachten Darſtellung in Geberde und 


Spiel. Des öfteren habe ihn jenes Gefühl beſchlichen, welches man 
gemeiniglich „Gänſehaut“ nennt und welches feines Wiſſens noch Nie⸗ 
mand vorſätzlich empfunden habe. Kann man trivialer und doch auch 
zugleich treffender und beſſer die Urſprünglichkeit der unbewußten vol⸗ 
len Hingabe und das Packende des Eindrucks geben? Wer hat nicht 
ſelbſt ſchon unter ſolchem Eindrucke geſtanden, gerade bei der Wagner⸗ 


ſchen Muſik? Filippi zitirt aus einer Unterredung mit Liſzt in Weir a 
mar: „Ich weiß, welche titaniſche Anſtrengung, welche Kämpfe es k 
mich vor 20 Jahren gekoſtet hat, den „Lohengrin“ nach viermonatli⸗ 0 
chem Einſtudiren und unaufhörlichen Proben in Szene zu ſetzen, um 1 


das Orcheſter und das deutſche Publikum daran zu gewöhnen, welch' u 
letzteres jetzt zuhört und ohne Mühe begreift, gerade fo, wie man in n 
Italien die „Norma“ hört und verſteht. ; 
Am meiſten dürfte das Urtheil Filippi's über die „Meiſterſinger“ 
intereſſiren, die er übrigens aus der Partitur ſchon gründlich kannte. 
Wenige Opern Wagners könnten ſich an melodiſchem Reichthum mit m 
den „Meiſterſingern“ meſſen, dieſe Melodien lägen aber weniger in 
den Stimmen als im Orcheſter, wo ſie ſich unaufhörlich und mit größter 
Leichtigkeit bewegten. Die hiſtoriſche Lokalfärbung wiſſe die Musik 
mit dem treueſten Scheine der Wahrheit wiederzugeben und zwar nicht 
nur durch große euphoniſche Kunſtgriffe, ſondern auch durch den Styl 
ſelbſt und durch die weſentlichen Sonderlichkeiten des Textes, die Oper 
iſt ihm ein überraſchendes Werk, dem ſich im muſikaliſchen Drama 
nichts an Originalität, Wahrheit und Vollendung an die Seite ſtellen 
könne. F. giebt aber auch zu, daß die „Meiſterſinger“, wenigſtens jetzt, 
eine für Italien noch unmögliche Oper ſei, wo das Publikum mehr 
der Senſation als der Ueberlegung zuneige. Daß eine Muſik, die an 
der Eutwickelung der einzelnen Charaktere mitarbeitet, die gleichſam 
die Atmoſphäre ahnen läßt, in der ſich die einzelnen Geſtalten bewe⸗ 
gen, die durch Motive, Rythmen und charakteriſtiſche Begleitung im 
Orcheſter Ungeſehenes ahuen läßt einer inſtrumentalen Vielſeitigkeit 
bedarf, wie fie vor Wagner Niemand erreicht hat und daß man 
ſich in dieſem Labyrinth geheimer Abſichten in Tönen nicht bei einma⸗ 
ligem Anhören zurechtfindet, iſt dem dafür Empfänglichen einleuchtend 
und dem, deſſen Sinn dafür verſchloſſen, in demſelben Grade ab⸗ 
ſchreckend. Re 
„Einzelne Fragmente haben mich einen bedeutenden Komponiſten 
vermuthen laſſen, die Anhörung der muſikaliſchen Dramen im Theater 
bat mich davon überzeugt, daß Wagner eines der ungewöhnlichſten 
Talente unſeres Jahrhunderts iſt.“ So endigt unſer Gewährsmann. 
Warum iſt das Zeugniß des Italieners von Intereſſe für uns? 
Es iſt derſelbe Filippi, der 20 Jahre früher in Verdi's „Rigoletto“ 
das Schöne herausfand, als einer unten den Wenigen, während der 
übliche Geſchmack extravagante Neuerungen witterte und der der Oper 
ihre Zukunft prognoſtizirte, der in unſerer Schrift die „Tannhäuſer“⸗ 
Ouvertüre in Parallele ſtellt mit der zu „Tell“, „Zampa“ und denen 
Weber's, der einige Seiten vorher Wagner's Opern dieſelbe derein⸗ 
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Zu P. C. Petersburg, 30. Juli. Der. wegen.Ausbleibend; wichtiger 
J en vertagte Prozeß gegen die Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes und die Direktoren der Moskauer Kom- 


mehr in Moskau am 14. Oktober wieder aufgenommen und ſind die 


. maſſenhaften Zitationen zu dieſem neuen Termin von dem Mitgliede 


> moskauer Gerichtshofes, Poſnikow, bereits erlaſſen. — Der 
niedrige Preis des Silbers auf den europäiſchen Märkten 
mmt auch dem ruſſiſchen Han del nach Zentralaſien zu gut, 
| da auf den Märkten in Buchara, Chiwa, Chokand und Kaſchgar von 
den Aſiaten nur ruſſiſche Silbermünze und zwar zu althergebrachtem 
Rurfe entgegengenommen wird. Die kaiſerliche Münze nahm bisher 
dn Privatperſonen Silberbarren zum Austauſch gegen geprägte 
Rünze ohne jede Entſchädigung entgegen, mußte aber in letzter Zeit 
eſen Austauſch in Folge überhäufter Thätigkeit wieder einſtellen. 
doch werden beſchleunigte Maßregeln getroffen, um dieſem Bedarf 
r den aſiatiſchen Handel zu genügen. Gegenwärtig muß der Rubel 
etall beim Wechsler mit 1 Rubel 10 Kopeken bezahlt werden, 
ährend er im Austauſch gegen Barren nur auf 96% Kopeken zu 
en kam und der Kurs auf dieſen aſiatiſchen Märkten ſich nach dem 
rs des Papierrubels richtet. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß, wenn es den Türken gelänge, die 
Vereinigung ihrer Truppenkolonnen bei Knjazewac herbeizuführen 
und ſich dieſes wichtigen Punktes zu bemächtigen, dieſelben den be⸗ 
deutungsvollſten Schritt in dem ganzen bisherigen ſerbiſch-türkiſchen 
Kriege gethan hätten. Knjazewaes Beſitz beherrſcht die nach Bajcar 
und zugleich die über Banja nach Alekſinac und Deligrad führenden 

traßen, jo daß eine weitere glückliche Aktion der Türken die Poſition 

Hanin am Timok aufrollen und die ſerbiſche Südarmee bei 
1 Alekſinat durch Umgehung bedrohen könnte. Grade Knjazewae dürfte 
alſo ein für beide Theile begehrenswerthes Objekt bilden. Inzwiſchen 
Dielt ſich eine andere Aktion der Ibararmee bei Sienica ab, welche 
Stadt von Iſcholak Antics zernirt und hart bedrängt iſt; eine Aktion 
don nur ſekundärer Bedeutung, da dieſelbe auf die Hauptlinie Niſch⸗ 
Al-Palanka⸗Pirot⸗Widdin keinen weſentlichen Einfluß zu üben ver⸗ 


serbien nicht abhalten dürfte. Zur geographiſchen Orientirung füh⸗ 
den wir eine der „Nat.⸗Ztg.“ zugegangene Mittheilung des Herrn 
Profeſſor Kiepert an, daß Dervent offenbar denſelben Ort bezeichnet, 
der in den früher mitgetheilten Nachrichten Pandiralo genannt war. 
Es iſt letzteres keine Ortſchaft, ſondern nur ein ſerbiſcher Grenzpoſten 
| im Thale des weſtlichen Hauptarmes des Timok, gerade halbwegs 
zwichen Ak Palanka und Knjaſchewatz gelegen. Dervent iſt überhaupt 
Name, ſondern ein türkiſches, einen Engpaß bezeichnendes Wort. 
Aus dem Zuſammenhange ergiebt ſich ferner, daß der Kampf bei 
ramada zeitlich vor dem Zuſammenſtoß bei Pandiralo liegen muß, 
Welcher Ort in jener Beſchreibung nur als Rückzugspunkt der Ser⸗ 
n, unter der Bezeichnung Dervent, erſcheint. 
Ueber die Lage in Serbien erhält die „Polit. Korr.“ 
ſolgende aus Belgrad, 30. Juli datirte Korreſpondenz: 
Die Drina⸗ Armee hat den Een: erhalten, bis zur Ent⸗ 
ung der 0 auf dem. 5 — EN e 5 
kt ei verharren. an hat im uartier erkann 
El pie Sen knahhe weiche die Türken bei Liu 9 ija an d : 
tina unternahmen, nur ein Manöver waren, um die ſerbiſchen 
Streitkräfte zu zerſplittern. Thatſächlich verfügen die türkiſchen Ges 
lergle nur am Timok und an der Morava über Truppen⸗ 
N maſſen, mit welchen fie offenſiv vorgehen können. Tſchernaſeff 
l Narr auch alle irgendwo disponiblen Bataillone nach Süd⸗Oſten, 


dige ruhige Würdigung prophezeit, wie ſie heut zu Tage „Orpheus“, 
AKueinde“ und „Veſtalin“ genießen, der alſo im neutralſten Fahrwaſſer 
iger Ueberlegung, frei von Averſionen gegen das Alte, frei vom 
muſikaliſchen Sektengeiſt, ein echter Ekklektiker, das Schöne und Eigen» 
fmliche des Wagner'ſchen Talents erkannt hat. Werden ihm andere 
0 dann Viele ſeiner Landsleute folgen? Die muſikaliſch Reifen, die 
im nden Anhänger, werden allmälig an Zahl zunehmen, ſie werden 
ten ine des einmal Erkannten ſtehen und die Früchte, die dieſe Er⸗ 
Aa mi zeitigt, werden ihren Einfluß, ihre unbewußte große Wirkung 
ie das größere Publikum ausüben. Welche Kämpfe hat das Ver⸗ 
un erden mit Meyerbeer, Halevy und Auber in Italien gekoſtet, 
wir ſie ftchen jetzt feſt in der Gunſt. Und ohne „Lohengrin“ hätten 
in Italicht auch keinen „Fauſt“ und „Romeo“ von Gounod, die man 
A für Revolutionen hielt und die zum Theil Nachhall und 
eine ildung Wagner'ſcher Einflüſſe ſind. Gounod und Verdi mit 
läßt Aida, die ja auch den Hauch Wagner'ſchen Geiſtes verſpüren 
er und „Mefiſtofele“ von Boito, wo es ſchon Wagnerſch pulſirt, 
ncht andere, ſie werden alle Vorkämpfer ſein, die die Geſchmacks⸗ 
das ung in Italien in andere Bahnen lenken werden, und dann wird 
Verſtändniß für Wagner ein allgemeineres, gerechteres und na- 


rlicheres werden. ER —g. 
Vhiliſter. 


Nu 1 Wer kennt nicht dieſes Wort! Von den luſtigen 
buchen, den Studenten, die einen Jeden, der nicht ein Burſch iſt 
i — ſie, Philiſter nennen, iſt es ausgegangen und hat ſich ein Hei⸗ 
dathrecht im ganzen deutſchen Vaterlande erworben. Auch wir ge⸗ 
einen dieſes Wort und in allen Schichten des Volkes hat es ſich 


eburgert. 
wer Er iſt ein Philiſter!“ Wer kennt nicht dieſe Bezeichnung und 
Pbili at fie auch nich ſelbſt angewendet. — Wer I 8 888 ein 
Irm ode Das iſt ein Menſch, jung oder alt, boch oder niebrig, 
Karto er reich, — deſſen höchſtes Intereſſe die niedrigen Preiſe der 
f datt und des Kaffee's find, deſſen Studium ſich auf das Wurſt⸗ 
ralhsſign und in dieſem wieder auf die Berichte über die Gemeinde⸗ 
la fangen beſchränkt, der mit langem Rock und Hühneraugen 
n und bedächtig durch das Leben pilgert, der faſt nie feine pe⸗ 
enſchen pit tige Miene verliert, der nur lächelt, wenn andere 
berichtek n iubeln, der nur ſeufzt, wenn die Zeitung von Neuerungen 
„der ein Feind von Trottoirs und leg von Me⸗ 
älde nd Marks iſt, der die gerade Chauſſee den faden durch 
ker in gend Wieſen vorzieht; der jeine Steuern ſtets am Tage vor⸗ 
ra Papier einwickelt und die Summe darauf ſchreibt, der ſeine 
1 — küßt, wenn ihr Geburtstag iſt und mit wichtiger Miene, 
Da ft for [ut zugeknöpft, einft auch in den Himmel einſpaziert. 
ein 919 er! E 


Fabrikard x ift wohl ein Menſch, aber nur ein Stück 
mit kuarbeit der Natur. Der eine ſieht aus wie der andere, ſteif 
bell kurzem Badenbart, langen Vatermördern großer Bratenweſte, 

unadel und meiſtens mit wollenem Negenſchirm. 
Jena, von wo ſo manches lu 


fangen, iſt die ge Wort, fo manche tolle 


t au I 
ezeichnung entftänden und zwar auf fol⸗ 


gende 


merz⸗ und Leibbank, ſowie gegen Strousberg, wird nun⸗ 5 


Mag und Abdul Kerim Paſcha von feinem offenſiven Vordringen in 


RR Buſe 
kennen. ige Menschen nur werden die Kulla dieſer Bezeichnung] und mit Bezug auf die am 


während die Kommandanten an der Drina wie am Ibar die 
Weiſung erhielten, nur die Landesgrenzen zu vertheidigen, wozu 
Alimptis und Tſcholack⸗Antits über Kräfte genug verfügen. Somit tft 
an der Linie Knjazevatz⸗Sajtſchar⸗Alexinatz die 
Entſcheidung allein zu erwarten. Bis zur Stunde iſt dieſelbe nicht 
fallen, wiewohl mannigfache Gerüchte über hartnäckige Kämpfe bei 
eliki⸗Izvor ſeit geſtern hier verbreitet find. Heute iſt der 
vormalige öſterreichiſche General⸗Konſul Benjamin v Källay auf der 
Durchreiſe nach Konſtantinopel zum Beſuche ſeiner Freunde hier ein⸗ 
getroffen. Es konnte nicht fehlen, daß man dieſer Erturſion Källap's 
eine politiſche Bedeutung beilegte, was aber indeſſen eine gam will⸗ 
kürliche Kombination iſt. Dem empfindlichen Mangel an Offizieren 
in der ſerbiſchen Armee dürfte bald abgeholfen werden. Schon in der 
nächſten Woche dürften 80 nicht aktive Offiziere eintreffen, welche ſich 
bereit erklärt haben, in ſerbiſche Dienſte zu treten. Man behauptete 
der Finanzminiſter dringe darauf, daß die Regierung Staatsnoten in 
der Höhe von 24 Millionen Francs emittire, da die ordentlichen 
Staatsmittel zur Beſtreitung der Kriegskoſten nicht genügen. Unſer 
Schatzkanzler, Wladimir Jovanovits, ſchlägt gleichzeitig vor, der 
Staat ſoll die Waldungen als Deckung für dieſe Schuld anbieten. 
Die Forſte Serbiens ſind ſehr ausgedehnt und dürften einen Werth 
von mindeſtens 140 Millionen Franes repräſentiren. Alle Gerüchte 
über die bevorſtehende Ankunft des Fürſten Milan in Belgrad ent⸗ 
behren jeder Begründung. Der Fürſt wird die Armee, deren Höchſt⸗ 
Kommandirender er iſt, jetzt nicht verlaſſen. Die Garniſon von Bel⸗ 
rad iſt durch die Reſerve des belgrader Kreiſes, der für ſich einen 
erbebezirk bildet, bedeutend verſtärkt worden. Die Sertung if voll⸗ 
ſtändig armirt und erhielt dieſelbe eine Beſatzung von 15 ann. 
Dieſer Tage wird ein viertes Artillerie⸗Regiment gebildet werden, 
welches aus lauter ausgedienten Artilleriſten beſtehen wird. Dieſes 
Regiment ſoll mit Krupp'ſchen Geſchützen ausgerüſtet werden. 8 

Wie es ſcheint, beeilen ſich ruſſiſche Militärs, der ſerbiſchen 
Sache zu dienen. Der ruſſiſche General Fadejeff iſt auch in 
ſerbiſche Dienſte getreten und bereits in Belgrad angekommen. Was 
die Berichterſtattung vom Kriegsſchauplatze anbe⸗ 
langt, ſo warnt die „N. Fr. Pr.“ eindringlichſt ſowohl vor (ſoge⸗ 
nannten) belgrader Telegrammen, als auch vor angeblichen Kriegs⸗ 
depeſchen aus neutralen Orten. Die ſogenannten Kriegskorreſpon⸗ 
denten, welche von verſchiedenen Journalen nach dem ſerbiſchen 
Hauptquartier entſendet wurden, konnten ihre Pflicht als Berichter⸗ 
ftatter nicht erfüllen. Sie ſeien nämlich faktiſch in Paracin internirt 
und auf jene Broſamen angewieſen, welche ihnen der ſerbiſche Ge— 
neralſtab zukommen läßt. Die Berichterſtatter hervorragender franz 
zöſiſcher und engliſcher Journale, welche an eine ſo unwürdige Be⸗ 
handlung nicht gewöhnt ſind, hätten daher das ſerbiſche Hauptquartier 
verlaſſen, um ſich auf Umwegen nach Niſch in das Hauptquartier 
Abdul Kerim Paſcha's zu begeben. Der belgrader Korreſpondent der 
„Temps“ beſtätigt dieſe Andeutungen über die Behandlung, welche ein 
Korreſpondent vom Kriegsſchauplatze, namentlich von Seite der fer- 
biſchen Polizei und Zenſur, zu beſtehen hat. 

„Nach hundert Bücklingen“, Schreibt er, und wenn man angelobt, 
auf die ſerbiſche Wahrheit Bein und Stein zu ſchwören, erhälk man 
endlich einen Paſſirſchein in eines der Hauptquartiere. Da hat man 
aber auch etwas Rechtes. Jeder Brief muß, bevor er abgeht, der 
Kontrole der Zenſur unterworfen werden, die von zwei Perſonen bes 
ſorgt wird und einfach darin beſteht, daß das Gros der Berichte in 
den Papierkorb wandert. Man muß bier in Serbien alle Lift auf⸗ 
wenden, um Nachrichten aus dem Inneru zu erlangen; auf allen 
Schiffen der Donau und Save bei den Flak Umfrage halten, 
die ſerbiſchen und türkiſchen Berichte objektiv abwägen, die Verwun⸗ 
deten aufſuchen, die Regierungsleute beobachten, ihre Freude oder 
ihre ſchlechte Laune konſtatiren; nur ſo kann man ſchließlich ein rich⸗ 


tiges Bild über die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze gewinnen.“ 


Zur Erklärung des Sieges der Montenegriner bei 
Werbitza erhält die „Polit. Korr.“ folgenden Bericht über dieſe 
Vorgänge, datirt aus Raguſa, den 1. d. M.: 5 

Moufpter Paſ G0 war Donnerſtag Abends in Plana 
eingetroffen und hatte Befehl nach Trebinje geſandt, möglichſt 
große Vorräthe und den Train nach Banjani zu dirigiren, wo er 


Ehe man in die eigentliche alte Stadt gelangt, muß man unter 
einem alten, maſſiven, viereckigen Thurm hindurchſchreiten. Das iſt 
der Johannisthurm mit dem Johannisthore. Von den Zinnen dieſes 
Thurmes genießt man eine herrliche Ausſicht auf die Skadt und auf 
die das freundliche Thal begrenzenden Berge. An dieſem Thurm 
prangen noch mehrere alte Wahrzeichen. An der weſtlichen Seite 

efindet ſich ein erkerartiger Vorbau ein ſogenannter „Käſekorb“, der 
als ein öffentliches W benutzt wurde, denn dorthin wurden 
einſt alle liederlichen und ſchlechten Perſonen gebracht, welche anders 
lebten, als es dem geſtrengen und hochwohlweiſen Magiſtrat der 
Stadt gefiel, zur eigenen Schande, zum beſonderen Exempel für 
Andere und vorzugsweiſe zur Beluſtigung der Studenten. Von den 
vier oberen Ecken des Thurmes blicken ehenſoviel in Stein gehauene 
exvorſpringende Affengeſtalten grinſend herab. — So ſab dieſer alte 
Thurm bereits vor mehreren Jahrhunderten aus. Oben auf ihm 
wohnte damals der Wein⸗ und Bier⸗Rufer, der zugleich die Nacht⸗ 
wache mit zu beſorgen hatte. Unten am Thor hatten die Thor⸗ 
wächter ihre Wohnung. i > 

Es war im Sommer des Jahres 1624. Sowohl in, Jena wie 
überall herrſchte damals ein freies, luſtiges Leben. Der dreißiglährige 
Krieg hatte allerwegen die 1 ein wenig gelockert, und Gensdar⸗ 
men und Poltzeidiener, die liebenswürdigen Hüter der Geſetze, gab es 
damals noch nicht. In Jena beſaßen nakürlich die Studenten die Ober⸗ 
herrſchaft über die Stadt, aber die Bürger 21 5 doch die fortwäh⸗ 
renden Neckereien derfelben keineswegs ruhig über ſich ergehen, weil 
es eben damals unter ihnen noch keine „Philiſter“ gab; es wurden im 
Gegentheil ſo manche ernſthafte Händel zwiſchen den Studenten und 
den Bürgern ausgefochten. 5 

So lagen im Sommer dieſes Jahres die Studenten mit den Be⸗ 
wohnern der Johannisvorſtadt in fortwährendem Streit. Das Necken 
und Hänſeln von beiden Seiten nahm kein Ende. Die Studenten 
ließen ihre Schläger nicht nutzlos an ihren Seiten hängen, und die 
Bürger verſtanden zu ihrer Vertheidigung Schwerter und Hellebarden 
auch wacker zu führen. Eines Abends kam es in der Vorſtadt zum 
heftigen De Die Burſchen, bei weitem in der Minderzahl, wur⸗ 
den von den Bürgern zurückgedrängt und wollten ſich durch das Jo⸗ 
bannisthor in die innere Stadt zurückziehen. Da fiel es den Thurm⸗ 


und Thorwächtern — dieſe Leute ſteckten ſchon damals ihre Naſe zwi⸗ 
11 lles — ein, das Thor zu verſchließen, um die Burſchen der Er⸗ 
itterung und Uebermacht ihrer Verfolger preiszugeben. Dieſe Thor⸗ 


hüter waren alte, grämliche Geſtalten, die ſich auf ihr geliefertes le⸗ 
dernes Wamms und die alten, verroſteten Hellebarden, welche ſie führ⸗ 
ten, gewaltig viel einbildeten und glaubten, die Studenten müßten 
eben folchen Reſpekt vor ihnen haben, wie fie vor ſich felber batten. 

um Glück bemerkten die Studenten das Vorhaben der Wächter noch 
rüh genug und drängten das Thor gewaltſam auf, ehe es völlig ver⸗ 
chloſſen war. Es würde den Wächtern übel bekommen ſein, wenn die 
Jurſchen fie in ihre Hände bekommen hätten, zum Glück beſaßen aber 
dieſe Wächter Schon damals jene trefflichen Eigenſchaften, welche noch 
gute ihre Standesnachkommen auszeichnen. Mürriſch und grob zum 

ntfegen, verſtanden fie es, ihre Haut zeitig genug ins Trockne Ir 
bringen, ſobald für dieſelbe Etwas ſu fürchten war. So waren fie 
hinter den ſtarken Mauern des Thurmes gegen jeden Angriff 115 
reichend geſichert. „Habt nur Geduld, ihr Affentwachter, wir wollen 
eure Heimtücke ſchon heimzablen,“ rief einer der Studenten drohend 
i Thurm angebrachten Affen. Kaum hatte 
er aber den Satz vollendet, ſo riefen alle Burſchen, die durch das laute 
Türmen zuſammengerufen waren, wie aus einer Kehle: „Affenwächter, 
Affenwächter“ — und immer und immer wieder wurde dieſes Wort 


Muſtai Paſcha erhielt den Be⸗ 


ich binnen Kurzem 8 werde. t \ a 
fehl, ſich mit einigen Mannſchaften nach einem befeſtigten Punkte bei 
ilek zu begeben und dort unbeweglich ſtehen zu bleiben. oukb⸗ 


tar Paſcha wollte eine kombinirte Bewegung mit den türkiſchen 
Truppen in Albanien — wo auch thatſächlich am Tage der 
Schlacht von Bucidol ein Gefecht ſtattfand — ausführen und gegen 
Montenegro manxſchiren; allein er wußte nicht, daß bereits die 


1 montenegriniſchen Truppen ſich bei Vrbitza und Bucidol 


efanden. Am Morgen des Schlachttages rückte Moukhtar Paſcha 
mit den unter ſeinem Kommando ſtehenden 19 Tabors aus Plang 
gegen Vucidol vor, Er hatte 
zwei Corps, das eine unter dem Kommando Osman Paſchas, 
das andere unter jenem des Selim Paſcha, gleidneitig auf⸗ 
brachen, während er mit dem dritten Corps die Nachhut bildete. 
Oberhalb Planas befindet ch. eine nicht bedeutende Erhöhung, auf 
welcher die Türken etwa 300 Montenegriner gewahrten, welche ledig⸗ 
lich deshalb bis dahin vorgerückt waren, um die Türken heranzulocken. 
Dieſe eröffneten das Feuer, die Montenegriner zogen ſich, daſſelbe er⸗ 
widernd, zurück. Sowie die Türken ihren Vormarſch fortſetzten, 
kamen immer zahlreichere montenegriniſche Abtheilungen zum Vor⸗ 
ſchein, bis die Türken, bei Vucidol angelangt, ſich auf allen Seiten 
von den Montenegrinern umgeben ſahen, welche von 
Vucidol Stellung genommen hatten. Die Baſchi⸗Bozuks, darunter die 
Korjenicer (mohamedaniſche Herzegowiner von großer Tapferkeit) 
wendeten ſich zuerſt zur Flucht, worauf allmählig die ganze Armee ins 


Brbitza bis 


ſeine Truppen derartig getheilt, daß 


Schwanken gerieth und eine wilde regelloſe Flucht begann. Die Mon⸗ 


tenegriner griffen, nachdem ſie das Feuer eingeſtellt, zu ihren Hands - 


jars und nun begann das füchterlichſte Gemetzel. Die Türken wurden 
von den Montenegrinern bis Bilek und Prijedor verfolgt. Etwa 1000 
Türken fielen bei ihren Kanonen, welche ſie nicht in den Händen der 
Montenegriner laſſen wollten. Mukhtar Paſcha rettete 
Trümmern ſeiner Truppe vorerſt nach Bilek und erreichte Samſtag 
Abends Trebinje. Sechs Baitaillone Türken wurden gänzlich aufge⸗ 
rieben. Es blieben an dieſem Tage 168 türkiſche Offiziere theils todt 
theils verwundet auf dem Schlachtfelde und büßte außer Selim 
Paſcha auch noch ein anderer Pafcha das Leben ein. 
wurde das Gerücht verbreitet, daß Derwiſch Paſcha mit 32 Batail⸗ 
lonen von der ſerbiſchen Grenze heranrücke. Daß die Montenegriner 


Mukhtar Paſcha nicht ſofort in Bilek 7 haben, erklärt man 


damit, daß dieſer Ort durch die daſelbſt befindlichen Gewäſſer ſich in 
ſehr geſchützter Lage befindet, welche deſſen Einnahme ſehr erſchweren. 
Unter den gefallenen türkiſchen Stabsofftzieren befinden ſich Kourſchid 
Bey, Huſſein Aga, Hagji Aga, Nouri Aga, Oberſt der kaiſerlichen 
Garde und zwei Führer der Korjenicer. 

Hieran ſchließt ſich nachſtehende Korreſpondenz deſſelben Blattes 
Zara, v. 1. d. M.: 

Die augenblickliche Ruhe, welche nach dem Treffen bei Vrbiga in den 
Bewegungen der Montenegriner eingetreten war, veranlaßte Moukh⸗ 
tar Paſcha, der übrigens leicht verwundet iſt, mit 11 Bataillonen 
Bilek, deſſen Garniſon er verſtärkte, zu verlaſſen und ſich nach Tre⸗ 
binje zurückzuziehen. Von Trebinje aus konnte er, falls die Monte⸗ 


nigriner Bilek angreifen ſollten, dieſem bedrohten Punkte raſch bei⸗ 


ſpringen, umſomehr, als er daſelbſt 1000 Mann zu feiner Verſtärkung 
beſtimmte Baſchi⸗Bozuks erwartete. Die Montegriner griffen that⸗ 
ſächlich geſtern Bilek an und es enſpann ſich dortſelbſt ein Kampf, der 
ohne Entſcheidung die ganze Nacht andauerte. Moukhtar 
rückte deshalb dieſen Morgen von Trebinje zum Entſatze Bileks mit 
allen ſeinen Truppen ab. Ueber den Ausgang des Kampfes, der heute 
Vormittags noch immer andauerte, iſt noch nichts bekannt. In Trebinje 
ſelbſt ſcheint man von türkiſcher Seite auf das Aeußerſte gefaßt zu ſein. 
Darauf deutet re re die dortſelbſt ergangene Verf ung, 
ſämmtliche ee en zu ſchließen. Die öſterreichiſchen Unten 
thanen aus dem bart an der türkiſchen Grenze gelegenen 
Breno, welche den Transport von Lebensmitteln für kürkiſche 
nung beſorgten, haben ſich ſämmtlich aus Trebinje geflüchtet. 


Aus Konſtantinopel liegen über die Krankheit Sul⸗ 
tan Mu ra ds ſich widerſprechende Nachrichten vor; nach der einen 
Verſion ſoll die ganze Krankheitsgeſchichte erfunden und zwar von der 
alttürkiſchen Partei in Szene geſetzt ſein, um eine neue Palaſtrevolu⸗ 


Rech⸗ 


tion vorzubereiten und dem alttürkiſchen Einfluß wieder zum Siege 


zu verhelfen. Nach der andern Lesart — und dieſe iſt die verbreitetſte 
und aus authentiſchen Quellen geſchöpfte — iſt Murad in der That 


laut jubelnd wiederholt. Von dieſem Augenblick an war dieſes neue 


Wort die einzige Benennung für die Wächter des Johannisthurmes. 
Keiner der Studenten gin N 
„Affenwächter“ entgegenrief, und je mehr ſich die alten grämlichen Ge⸗ 
fellen darüber erzürnten, um ſo Fire mußten ſie es hören. Ihre 
Ruhe war dahin. Saßen ſie ruhig beim Landsknecht, ſo ſchreckte ſie 
plötzlich der Ruf: „Affenwächter!“ vom Spiele auf, und ſie eilten 
hinaus, den frechen Rufer zu erfaffen, natürlich vergebens. Oder 
hatten ſie ſich Mittags auf ihr Bag singe reckt, um das aus der 
nahen Roſe geholte und in anſehnlichen Maſſen vertilgte Bier zu ver⸗ 
ſchlafen, ſo wurden ſie mit einem Male durch den lauten Ruf „Affen⸗ 
wächter, Affenwächter!“ von wohl zwanzig Kehlen aufgeſcheucht, und 
ihre ganze Schaar erſchien 5 und biergeröthet und vor Wuth 
ſchäumend vor dem Thor. Die Burſchen ſtanden aber längſt außer⸗ 


halb des Bereiches der thorwächterlichen Hellebarden, und der erneute, 


jubelnd wiederholte Ruf: „Ah, die Affenwächter!“ trieb di en 
finſtern Männer wieder in ihre Höhle zurück. . De 

Die Burſchen ließen ſich indeſſen an dieſem Uebermuth noch nicht 
genügen. Eine Aab von ihnen ſtopften eine Figur mit Yen f 
und Schwanz aus, zogen ihr ein ledernes Wamms an, wie es die Wäch⸗ 
ter trugen, und auben ihr eine Hellebarde in die Hand. 
Stange trugen ſie dieſelbe zum Johannisthor. Der Hohn war zu 
deutlich, als daß ihn die Wächter nicht verſtanden hätten, wäre ihnen 
auch nicht noch zugerufen worden: „Ein Affenwächter!“ Das war zu 
viel für ihre Geduld. Mit ihren Hellebarden . Fil bent brachen ſie 
alle raſch aus der Thorwache hervor, ſtürzten den Fliehenden nach und 
erfaßten einen Studenten, der arglos und an dem Hohne unbethei⸗ 
ligt aus der Roſe kam. Daran dachten aber die wüthenden Thor⸗ 
wächter nicht; er war ein Student, das war ihnen genug, 
wollten fie ihre Wuth kühlen. Sie ſchlugen nun fo lange auf ihn ein, 
bis er entfeelt zu Boden ſiel. Darauf zogen ſie ſich eilig in das ſtarke 
Thor zurück. Das erregte natürlich unter den Burſchen einen gewal⸗ 
ligen Aufruhr. Einer aus ihrer Mitte von den Affenwächtern er⸗ 
innen! Sie hätten das Thor geſtürmt und die ſchändlichen Geſellen 
vom Thurm herabgeſtürzt, hätten ſich nicht der weiſe Magiftrat und 
der Proreftor zeitig genug im? Mittel gelegt. Der Stadtpauptmann 
erſchien mit feinen Kriegsknechten, beſetztes das Thor und führte die 
Affenwächter ins Gefängniß. Nur das konnte die aufgeregten Stu⸗ 
denten etwas beruhigen; freilich hätten fie die groben Geſe en lieber 
eigenhändig aufgeknüpft, da wäre ihnen gewiß ſicher und ſchneller 
ihr Recht geſchehen. 


dem größten Pomp. Alle Studenten und Profeſſoren folgten dem 
Sarge. Dem Zug voran ſchritt der Kirchenrath und General⸗Su⸗ 
80 in die Götze in vollem Ornat. Als der Sarg auf dem Fried- 
of in die Erde we war, hielt Götze eine lange und feierliche Lei⸗ 
chenrede über den Tert Buch der Richter 16, 20. „Wbilifter über dir“ 
und ſchilderte in ſchwungvoller Rede, wie der Erſchlagene von den 


Wächtern überfallen ſei, wie einft Simſon von den Philiſtern. 
Der luſtige Sinn der Studenten griff nun dieſes Wort auf Von 
dieſem Tage an nannten ſie alle Thorwächter und Diener des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadt 5 iliſter“, ſpäter aber auch alle Bürger. Dieſe 
Benennung verbreitete auch auf anderen 8 und bür⸗ 


Die Beerdigung des Erſchlagenen erfolgte am b Tage mit 


gerte ſich allmälig auch beim Volke ein. t iſt kein „ 5 
35 en und die Menſchenſpezies der Seine I A J Tag 
g. . A. 3. 


ich mit den 


In Trebinje 


Paſcha 


Valle di 


an ihm vorüber, ohne daß er ihnen lachend 


Auf hoher 


an ihm 
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Fachblgtter desen. Daß 


Im Kreiſe türkiſcher 


ſchwer krank und ſieht man, da Ausſicht auf Beſſerung völlig ausge ⸗ 
ſchloſſen bleibt, ſeiner baldigen Auflöſung oder freiwilligen Abdankung 


entgegen. In diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich über den prä⸗ 
ſumtiven Thronfolger folgendes Geſchichtchen: N 
Der Großvezier Mehemed Ruſchdi Paſcha hat ſich, nach gepflo⸗ 
enem Einvernehmen mit den anderen? 5 am 23. Juli zu 
9 bdul Hamid Efendi begeben, um denſelben von dem Zuſtande 
Murads V., von der Nothwendigkeit eines Thronwechſels und von 
der Lage des Reiches zu unterhalten und gleichzeitig die Geſinnungen 
und Anſchauungen des eventuellen neuen Herrſchers beſſer als dies 
bisher möglich wax, kennen zu lernen. Darüber, daß vor allem An⸗ 
dern der Frieden hergeſtellt werden müſſe und daß man, wenn keine 
Eingriffe von auswärts erfolgen, mit allen on fertig werden 
könne, ſtimmten Großvezier und Thronfolger überein. Als der Erftere 
die nach der 1 der Rebellen zu ergreifenden Maßnahmen 
berührte und das Wort „Reformen“ ausſprach, erwiderte Abdul Ha⸗ 
mid: „Das Abendland erhebt ſeine Reformforderungen entweder zu 
gi oder zu ſpät. Es ſcheint ihm weniger um Reformen als um 
erdrängung der osmaniſchen Herrſchaft aus Europa zu thun zu ſein.“ 

Man dürfte aus dieſer Aeußerung kaum auf beſondere Geneigt⸗ 
beit des Thronfolgers, das Reformwerk ernſtlich durchzuführen, ſchließen 
können. Nach Anſicht der öſterreichiſch-ungariſchen Blätter wird aber 
die Wirkung des Thronwechſels nicht nur nach Innen ſondern in noch 
höherem Grade nach Außen ſich zeigen. Der Krieg wird einen andern 
Charakter, augenſcheinlich den eines Religionskrieges annehmen. Im 
europäiſchen Intereſſe wäre es wünſchenswerth, wenn dies vermieden 
werden könnte. Es iſt klar, daß ein in dieſem Sinne geführter Krieg 
es den Mächten ungleich ſchwerer macht, an dem Prinzipe der Nicht⸗ 
intervention feſtzuhalten; zum mindeſten werden eventuelle Angriffe 
auf das Prinzip ſchwerer zurückzuweiſen ſein. Europa hat kein ent⸗ 
ſprechendes Argument zur Hand, wenn es ſich um den ungeſtörten 
Fortgang eines religiöſen Vertilgungskrieges handelt. 

Als Kurioſum mag zu den Orientangelegenheiten noch bemerkt 
ſein, daß nach einem wiener Bericht des in Krakau erſcheinenden 
„Czas“ die Pforte entſchloſſen ſei, nach errungenem entſcheidenden 
Siege Bosnien, die Herzegowina und die Suzeränetät Ser⸗ 
biens an Oeſterreich abzutreten. Den diesbezüglichen tür⸗ 
kiſchen Antrag habe zwar Andraſſy entſchieden abgelehnt, er finde aber 
bei einer andern einflußreichen Seite Anklang. 

Von der Perſönlichkeit des türkiſchen Höchſtkommandirenden Abdul 
Kerim Paſcha entwirft der Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ in Sofia 
folgende Skizze: 

Er zählt heute 60 Jahre, doch ſieht er bedeutend älter aus. Er 
iſt von mittelhoher Statur, mäßig beleibt und beſitzt einen kräftigen 
Knochenbau. Sein Haupthaar blieb vom Fez bedeckt, der Vollbart, 
eſchnitten, iſt aber ganz weiß, nur der dichte Schnurrbart und 
die buſchigen, ineinandergewachſenen Brauen haben eine dunklere 
Färbung. Die Geſichtszege tragen den Ausdruck der Müdigkeit, der 
noch dadurch erhöht wird, daß die Augenglider ſich oft ſekunden⸗ 
lang faſt zu ſchließen ſcheinen; die langſame, ſchleppende Sprechweiſe, 
das hohl klingende Organ, der grüne Fliegenwedel in der rechten, der 
lange Tſchibuk in der linken Hand, ſowie das merkliche Zittern der 
Hände bei jeder Bewegung tragen wohl kaum dazu bei, den Schein 
mangelnder körperlicher Spannkraft zu bannen. Er ſaß auf ſeiner 
Ottomane, halb europäiſch, halb türkiſch; das eine Bein berührte 
nämlich den Fußboden, das andere war unterſchlagen. Sein Anzug 
beſtand aus einem langen blauen Uniformrock, weißen Beinkleidern 
und hohen Stiefeln. Seinen dicken, kurz gefingerten Händen merkte 
man es an, daß ihnen der Luxus der Handſchuhe fremd ſei. So viel 
über die äußere Perſönlichkeit eines Mannes, dem in ſchickſalsſchwerer 
Stunde Beſtand und Zukunft ſeines Vaterlandes anvertraut wurden. 


ffiziere hat man Vertrauen zu dem Feldherrn, 
ex als ſehr unterrichtet gilt und dem man edle Charaktexeigenſchaften 
imißt. is Führer hält man ihn allgemein Fabius Kı 
r. Er ſoll reg i deutſche, pölitiſche und auch milttatriiche 
90 der Seraskier in der deutſchen Sprache 

mlich geläufig auszudrücken verſteht, wenn auch mit fremdartigem 
ent, haben wir heute ſelber erfahren. Das Konterfrei wäre unvoll⸗ 
ändig, wenn ich unerwähnt ließe, daß man den Appetit Abdul Kerim's 
ehr lobt und von ſeiner Feinſchmeckerei hohe Begriffe hat, die weſent⸗ 
lich durch ſeine beiden Köche, welche ihn auch ins Feld begleiten, un⸗ 
terſtützt werden. Die Konverſation wurde in deutſcher Sprache ge⸗ 
55 5 und drehte ſich ſelbſtverſtändlich um die Ereigniſſe des He 
als 


as Weſentliche derſelben läßt ſich kurz in FTolgendem zuſammen 
ſen: Abdul Kerim hat die Oberleitung der Operationen auf ſämmt⸗ 
lichen Kriegsſchauplätzen, läßt jedoch den einzelnen Corpskommandan⸗ 
ten ziemlich freien Spielraum. Die Operationsentwürfe werden bei 
den einzelnen Armeen beat 5 telegraphiſch mitgetheilt und von 
ihm wieder auf telegraphiſchem 190 e oder abgeändert. So 
viel wir aus den Mittheilungen Abdul Kerim’s entnommen, fungirt 
bei der Armee von Niſch der Ferik Nedſchib Paſcha, ein in Brüſſel 
herangebildeter Militär, der ſich vergangenes Jahr in der Herzego⸗ 
wina als Brigadier ausgezeichnet hat und beim Sturze des Sultans 
Abdul sul in hervorragender Weiſe mit thätig war, als General- 


ſtabs⸗Che 
Ueber Osman Paſcha, der in der Schlacht bei Vrbica von den 
Montenegrinern gefangen worden, wird berichtet: 


Er iſt ein Ungar und heißt Farkas, recte Wolf. Er iſt der Bru⸗ 
der des verſtorbenen Direktors der ſteinbrucher Dampfziegelei, Bern⸗ 
bard Wolf. Osman Paſcha kämpfte im Jahre 1848 49 in den Reihen 


der Honved⸗Armee, und damals magyariſirte er ſeinen Familiennamen 
Wolf in „Farkas“. Er focht unter dem Kommando Bem's und avan⸗ 
erte zum Oberlieutenant. Mit dem berühmten General trat auch 
Farkas auf türkiſches Gebiet über und wurde Muſelmann. Seine 
ausgezeichneten Sprachkenntniſſe verſchafften ihm bald eine Stelle als 
Profeſſor an der Militärakademie in Konſtantinopel; ihm wurde auch 
die hohe Ehre zu Theil, die kaiſerlichen Prinzen zu unterrichten. Im 
Krimkriege hatte der zum Bey adancirte Osman die wichtige Aufgabe 
inne, die Korreſpondenz zwiſchen der woe engliſchen und franzö⸗ 
. Armee zu führen; nach dem großen Feldzuge wurde Osman 

ey zum Paſcha erhoben. Osman Paſcha iſt durch die Heirath mit 
der Tochter eines hervorragenden türkiſchen Beamten in nahe Vezie⸗ 
Bingen zu den ie ae türkiſchen Familien getreten. Vor einem 

ahre ungefähr verheirathete Osman Kae eine 13jährige Tochter 
an einen jungen Türken, welcher ſchon jegt eine hervorragende diplo— 
matiſche Stelle inne hat. 


HGeeneralverſammkung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen. 


II. 

München, 1. Auguſt. Nach der geſtrigen ermüdenden Vormit⸗ 
tagsſitzung folgten die Theilnehmer der Generalverſammlung des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen einer Einladung der General⸗ 
Direktion der baieriſchen Staatsbahnen zu einem Ausfluge nach der 
Rottmannshöhe, der allen Betheiligten gewiß unvergeſſen bleiben wird. 
Bei der Tafel toaſtete Geh. Ober⸗Baurath Siegert (Berlin⸗Anhalt) 
auf den Gaſtgeber, die General⸗Direktion der baieriſchen Staats⸗ 
bahnen, was der Generaldirektor derſelben, Hr. v. Hocheder, mit einem 


och auf die Gäſte erwiderte, und Generaldirektor Dr. d. Sochor 
ließ die Frauen hoch leben. Unter Fackellicht und bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung wurde gegen 10 Uhr der Rückzug auf dem ziemlich ſteilen 
Bergpfade angetreten und nach 11 Uhr traf die Geſellſchaft wieder 


in München ein. Die heutige Sitzung begann mit der Ergänzungs⸗ 
wahl für einige ſtändige Kommi Bere aus denen Mitglieder in 
Folge ibres Austrittes aus dem Vereine geſchieden ſind. Vor Ein⸗ 


8 Kun 2 


bisher von den öffentlichen Angel en zurückhielten, die 
weiſung ergangen if, überall auf d üſchen Wählerverſamm⸗ 
lungen in den Wahlkampf einzutreten und die getreuen „Schäfchen“ 


tritt in die Tagesordnung gab Generaldirektor Dr. v. Sochor (Carl⸗ 


Ludwigsbahn) die Erklärung ab, daß nach neueren ihm 1 
Nachrichten die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung dex Verordnung 
des deutſchen n vom 1. Juni c. betreffend die Beſchränkungen 
bei dem Verſand von ätheriſchen Oelen, exploſiblen Stoffen, charpirter 
ſchwarz gefärbter Seide und gemahlener Holzkohle im Allgemeinen 
zuſtimme und beantragte deshalb Geh. Regierungsrath Offermann 
(Cöln⸗Minden), die geſtern abgelehnte Aenderung des $ 48 des Bes 
triebs⸗Reglements durch folgenden Beſchluß zu modiſiziren: „Die Ver⸗ 
ammlung ſtimmt der Aufnahme qu. Beſtimmungen in das Betriebs⸗ 
Reglement in dem Umfange zu, als der Bundesrath des deutſchen 
Reiches und die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie über Einführung 
bez. Beibehaltung derſelben einig find.“ Die Verſammlung erklärte 
ſich damit einverſtanden. — Der von der e vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines neuen Vereinsſtatuts gelangte ohne Aenderung zur An⸗ 
nahme. Die Neuerungen deſſelben beſtehen hauptſächlich darin, daß 
für die Beamten des Vereins ein Penſionsfonds bis zur Höhe von 
100,000 Mark geſchaffen werden ſoll; daß die Generalverſammlung 
in Zukunft nicht blos den Ort, ſondern auch die Zeit der nächſten 
Generalverſammlung zu beſtimmen hat; in einer Aenderung reſp. 
weſentlichen Beſchränkung des Stimmverhältniſſes auf den General⸗ 
verſammlungen, und endlich darin, daß die Streitigkeiten über die 
Auslegung, einzelner Beſtimmungen des Wagen⸗Regulativs dem 
Schiedsgericht entzogen und der endgültigen Eutſcheidung der Kom⸗ 
miſſton für das Wagenregulativ unterworfen werden. — Von der 
Seitens der F beſchloſſenen Reviſion der techni⸗ 
ſchen Vereinbarungen über den Bau und die Betriebseinrichtungen 
der Eiſenbahnen (Hauptbahnen) und den von denſelben aufgeſtellten 
Grundzigen für die Geſtaltung der ſekundären Eiſenbahnen nahm 
die Verſammlung N desgleichen ſtimmte ſie ohne Diskuſſion 
den Anträgen des Eiſenbahndirektors Wöhler auf e 
einer ſtaatlich anerkannten Klaſſifikation für Eiſen und Stahl, ſowie 
dem Antrage der techniſchen Kommiſſion auf Einführung einer Sta⸗ 
tiſtik über die Dauer der Schienen zu und beſchloß endlich, die 
nächſte Generalverſammlung Ende Juli 1877 im Haag abzuhalten. — 
Der Borfigende ſchloß demnächſt die diesjährige Generalverſammlung 
Win bem usdruck des Dankes für die gaſtfreundliche Aufnahme in 
nchen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 3. Auguſt 

— Das offiziöſe Organ der geheimen Diözeſanverwaltung ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung des Dekans Gantkowski und neun 
Geiſtlichen aus dem Dekanate Gniewkowo, wonach ſie „treu bei dem 
Banner der Kirche aushalten wollen und alle geiſtlichen Gewalten der⸗ 
ſelben anerkennen.“ Das Dekanat Gniewkowo war dem Ledochow⸗ 
skiſchen Moniteur ſeit lange verdächtig, da außer den Pröpſten Brent 
und Kolany noch mehrere andere Geiſtliche im Geheimen die Maige⸗ 
ſetze anerkannt haben ſollen. Die erwähnte Erklärung der 10 Geiſt⸗ 
lichen wird alſo von der Kuryer-Partei provozirt worden ſein. Uebri⸗ 
gens zählt das Dekanat Gniewkowo im Ganzen 16 Geiſtliche. 

— Wie der liberale „Dziennik“ mittheilt, haben die Matadore 
der polniſch⸗ultramontanen Partei in voriger Woche 
hier eine Wahlkonferenz abgehalten und eine eigene Kan⸗ 
didatenliſte für den Land⸗ und Reichstag, ſowie eine Delegirtenliſte 
für das polniſche Provinzial⸗Wahlkomite aufgeſtellt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſind auf dieſe Liſte meiſt klerikale Vertrauensmänner geſtellt wor⸗ 
den; doch hat man auch einige Mitglieder des nationalen Lagers, wie 
die Herren Dr. v. Niegolewski, Kantak und Dr. Schuhmann auf die 
Liſte geſtellt, um dadurch die Aufmerkſamkeit der nationalen Partei 
von den eigentlichen Zwecken des klerikalen Treibens abzulenken. Es 


zu dieſem Zwecke nach Kräften zu bearbeiten. Das Wahlkomite der 
ultramontanen Partei hat auch eine Volksſchrift über die 
Wahlen erſcheinen laſſen, welche vornehmlich die Volksmaſſen für 
ultramontane Zwecke gewinnen ſoll. Den Bauern wird darin ge⸗ 
rathen, auf den Wählerverſammlungen nur für ſolche Kandidaten zu 
ſtimmen, die ſich die Sakramente ſpenden laſſen. Der liberale 
„Dziennik“ frägt ſehr piquirt, ob die polniſch⸗ liberalen Abgeordneten 
dies bisher nicht gethan hätten und meint dann, die Ultramontanen 
müßten der Konſequenz wegen auch noch an die Kandidaten das Ver⸗ 
langen ſtellen, daß ſie zum ſüßen Herzen Jeſu beten, monatlich einmal 
zur Beichte gehen und an die Unfehlbarkeit des „Kuryer“ glauben 
ſollten. 


— Militäriſches. Wie der „NA.“ meldet, iſt zur Inſpizirung 
des Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 in Glogau be⸗ 
reits am Montag der Inſpekteur der 5. e Oberſt 
v. Scheliha aus Poſen daſelhſt eingetroffen. Zu gleichem Zwecke traf 
daſelbſt am 2. d. M. der Inſpekteur der erſten Feld⸗Artillerie⸗Inſpek⸗ 
tion, General > Lieutenant v. Hausmann, ein. Der kommandixende 
General des 5. Armee-Corps, General v. Kirchbach, wurde gleichfalls 
erwartet, hat jedoch abſagen laſſen. 

© Bojanowo, 2. Auguft. [Bauthätigkeit.] Trotz des 
ſtillen Geſchäftsganges regt ſich dennoch hier die Bauluſt und ſind 
in dieſem Jahre bereits 3 neue Häuſer fertig geſtellt und zu einem 
vierten iſt dieſer Tage der Grundſtein gelegt worden. Auch ſucht 
man hier vielen Häuſern durch friſches. Abputzen und Abweißen ein 
freundliches Aeußere zu geben. 

Grätz, 3. Auguſt. [Gehaltszulagen der Lehrer.) 
Bekanntlich haben faſt alle Lehrer der Provinz für das Jahr 1875 
einmalige Gehaltszulagen erhalten und kamen dieſelhen in unſerem 
Regierungsbezirke im Februar d. J. zur Vertheilung. Nur die Lehrer 
in Grätz warten bis peut "beraeblic darauf, obwohl auch für dieſe 
eine Summe ausgeworfen war. 


d — Koſchmin, 31. Juli. [Neuer Kriegerperein.] Auf 
Anregung des Diſtriktskommiſſarius, Hauptmann a. D. v. Greiffen⸗ 
ſtern und einzelner hieſiger Bürger hat ſich nunmehr auch in unſerer 
Stadt ein Kriegerverein gebildet. Bei der am vorigen Sonnabend in 
Dittmann's Hotel ſtattgefundenen Verſammlung traten bereits 38 
Rae dem neuen Vereine bei, der die Statuten des krotoſchiner 

riegervereins angenommen hat. Zum Vorſteher wurde Herr von 
Greiffenſtern und zu ſeinem Stellvertreter der hieſige Kreisgerichts⸗ 
rath Pr.⸗Lieutenank Gernoth gewählt. 

Ia Neuſtadt b. P., 3. Auguſt. [Marktpreiſe. Land⸗ 
wirthſchafftliches.] Ungeachtet am letzten Wochenmarkte Ge⸗ 
treide in großer 8 zum Verkauf geſtellt war, wurde dasſelbe 
doch nicht billiger als früher verkauft, es wurde gezahlt durchſchnitt⸗ 
lich für gute Qualität pro 100 Kilo Weizen 21,50 M., für Ehen 
17,95 M., für Gerſte 17,50 M., für Hafer 22,50 M., für Erbſen 
17,75 M., für Bohnen 17,75 M., für Kartoffeln 2,85 M., für Stroh 


8,95 M., für Heu 8,65 M. Für Fleiſch werden dieſelben Preiſe wie 
fl er 9 und zwar pro Kilo: Nindfleiſch 65 Pf., für Schweine⸗ 
eiſch 1 M., für Kalbfleiſch 55 Pf., für Hammelfleiſch 75 Pf. — Bei 


der anhaltenden Dürre ſtehen die Kartoffeln mit Ausnahme weniger 
Stellen ſehr ſchwach, und ſteht daher, wenn nicht bald ein Regen 
dieſelben erfriſcht, eine ſchlechte Kartoffelernte zu erwarten. uf 
ſandigem Boden ſoll das Kraut bereits vertrocknet und die Kartoffeln, 
wal noch nicht die Größe eines Hühnereies erreicht haben, ver⸗ 
welkt ſein. 


ſcheint als ob an alle Geiſtlichen, namentlich an diejenigen, welche ſich | 5 


N A 


dungen um Reiſen werden 
der 


Zum FJeld-Manöver der 9. Diviſton. a 

Ueber das diesjährige Manöver der 9. Diviſion und die Kan“ 
tonnements, welche die einzelnen Truppentheile während deſſelben be? 
ziehen, ſind folgende Beſtimmungen getroffen worden. t = 
Die Regimenter der 17. Infanterie⸗Brigade (die Poſ. Infanterie? 
Regimenter Nr. 58 und 59) balten die Regimentsübungen vom 2% 
bis 29. Auguſt nördlich Lauban und die Uebungen in der Brigade 
vom 31. Aüguſt bis 4. September nördlich Bunzlau ab. Die Regi⸗ 
menter der 18. Infanterie⸗Brigade (Königsgrenadier⸗Regiment Nr. 
und Br Infanterie Regiment Nr. 19) üben vom 22. bis 29. Augu 
in den e bei Görlitz und ebendaſelbſt in der Brigade vo 
1. bis 4. September. Der Stab der 7. Infanterie⸗Brigade verlä 
Glogau am 26. Auguſt, quartirt an dieſem Tage in Kunzendorf, am 
27. Auguſt iſt daſelbſt Ruhe, am 28. nun quartirt er in Modlau, 
am 29. Auguſt in Bunzlau, wo derſelbe bis incl. 4 September ver? 
17 1 5. September in Naumburg a. Q. und am 6. September 
in Lauban. 


— e e 


er 


8 

Poſ. 1. Batai = 
Glogau. ; 19. Au . \ 
uguft: © * 

N 


k 
a N: n 
Glo au. 18. Auguſt: Wieſau, Ransdorf, Groß-Legiſch; 19. Auguſt: 
Nüdenpalde Neuhammer, Hinterheide; 20. ae ube; 21. . 
Schönfeld, Tbomaswaldau. Da Bataillon verbleibt daſelbſt bi 
4. September; 5. Septbr.: Naumburg a. Q.; 6. Septbr.: Lauban. 
3. Bataillon Frauſtadt. 17. Auguſt: Wilkau, Klautſch, Lerchenberg; 
18. A PAR Töppendorf, 

eptbr.; 5. S 

N Sepibr. 


Lau 

. 59. 1. Bataillon 
19. Auguſt: Mod? 
unzlau, wo Stand? 


* 


80 


15. ie 


5 
0 
) 
Infanterie⸗Re 


Poſ. 
Bleibt daſelbſt bis 4. © 
Jauer. 17. Au 


rlitz 
2. Bataillon 
uft: Lan 


1 n 
e nſtapt 


ei 


— 


Löwenberg; 


e 


22 


5. Sept 2 


Sch Es“ 


— 


ä ien 


* 
* 
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3 ) a Jäger ⸗ Bataillon 
9 ns bis zum 6. Sepibr. und übt bei der 

rigade. 5 ; 4 
„Der Stab der 5. Feld Artillerie⸗Brigade⸗ 
rückt am 27. Aug. aus Poſen und trifft am 6. Sept. in Lauban 41 N 
Der Stab des Niederſchleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 ri 
am 4. Sept. aus Sprottau und trifft am 7. Sept. in Leſchn 2 
Lauban ein. Der Stab der 1. Abtheilung des Niederſchl. Feld⸗ u 
Regts. Nr. 5 rückt am 4. Sept. aus Sprottau und trifft am 6. Sept, 
in Lauban ein. Der Stab der 2. Abtheilung des genannten Negi 
ments rückt am 4. Sept. aus Sprottau und kommt am 6. Seb 
nach Waldau (Kr. Bunzlau). Die Batterien Nr. 1, 2, 3, 4, 5 und 
des genannten Regiments rücken am 4. Sept. aus Sprottau un 
treffen 10 20 am 6. Ten 15 e a Nr. 
un n 5 7. Sept. Nr. 4 in Leſchw r. Görli - 
u ea (Kreis Görlitz) und Nr. 6 In Rudelsdorf & 
auban). . 

Eine Kompagnie Niederſchl. Bionier-Bat, Nr. 
Am 1. September aus Glogau in Parchau; 2 Septbr.: Aßlau; 
Septbr.: Ruhe; 4. Septbr.: Bſte Ka Bunzlan); 5. Septe 
eptbr.: Wendiſch⸗Oſſig (Kr. Görlitz). 


Gruna; 6. . 
(Fortſetzung in der Betlage.) 3 1 


Nr. 5 nieht 
18. Iufankerle⸗ 


| 


ae 


538 Freitag, 


ben Der Stab der 9. Divi 
E Fra trifft an dieſem Tage in Parchau ein: 2. Sept 


„ br.: . 
GQuntbersdorf; 6, bis inkl. 8. Septbr.: Kuhna; 9. b 
1 Wieder Steintirch; i i 


Berthelsdorf und 18. bis 20. Septbr.: 


ſchon am Abend des 20. September dort eintreffen. 


SSR $ 
—— ———— 


1 — — — 
5 Vermiſchtes. 
m * Neber Fürſt Bismarck's Badekur in Kiſſingen wird dem 
u, West L.“ von dort ein intereſſanter Bericht erſtattet, fir deſſen 
Wahrheit einzuſtehen, wir freilich dem betreffenden Korreſpondenten 
er erlaſſen müſſen. Derſelbe ſchreibt: In dieſem Jahre gebrauchte der 
Flurſt die kiſſinger Kur ſpeziell gegen eine Fußader⸗Anſchwellung — 
Il 17 wie die Aerzte das Ding nennen („man kann mit dieſer Krank⸗ 
t: heit 2000 Jahre alt werden“, Eon mir einer der hieſigen Aerzte) und 
Whqar ſollte er nur Soolbäder nehmen, dagegen auf das Trinken ver⸗ 
fl. ‚Nöten, das ihm eher ſchaden als nützen könne. So lautete der Aus⸗ 
„ip des berliner Arztes, und ſo nahm denn Herr v. Bismarck etwa 


1 age lang ruhig ſeine Bäder. Eines 1 überraſchte nun der 
Fürst ‚feinen hieſigen Arzt mit der Mittheilung, er — Bismarck — 
werde von morgen ab Rakoezy trinken, in der bisherigen Weiſe ſei 
ihm die Kur zu langweilig, das könne er nicht aushalten. Allgemei⸗ 
nes Entſetzen, großer Familienrath, es wird an den berliner Arzt 
telegrap irt; dieſer ſendet ein entſchiedenes Veto und verſpricht um⸗ 


r 


2 
Bun 


f 
Ir 


gegend ſelber zu kommen. Vergebens! Der Fürſt bleibt dabei, er werde 
h dn nächſten Morgen Rakoczeh trinken. Die Fürſtin, die ihren Ge⸗ 
7 ent, fieht ein, daß nichts Anderes übrig bleibe, als ihm ſeinen 
. Willen zu thun; der Arzt verſpricht, nächſten Morgen eine Flaſche 
1 Rakoc y hinauszuſchicken. Bismarck ſieht ihn mißtrauiſch an. „Nein, 
„ dein, Vale er, ich werde mir das Waller ſchon holen laſſen; lungern 
. 2 er Leute da im Hanfe herum, ſoll einer hineingehen und das 
| ſſer heraustragen.“ Und ſo geſchah's. Nach zwei Tagen trifft der 
ni Berliner Arzt ein und ift ganz entſetzt, als er hört, daß fein Be 
5 ‚bereits tüchtig dem Rakoczy zuſpreche; er macht alle möglichen Beden⸗ 
3. len ltend. „Ach, geben Sie ſich keine Mühe, liebſter Doktor, ſagte 
* 


Sie lachend, jetzt habe ich einmal angefangen und jetzt bleibe ich 
ich verſichere Ihnen, daß ich erſt jetzt fühle, wie gut mir Kiſſin⸗ 
gen anſchlägt.“ Und fo trank er denn ſeinen Rakoczy fort und er ſoll 
: wirklich nicht geſchadet haben. 


„ * Nizza, 25. Juli. [Raubmord.] Großes Aufſehen erregt 
eit einigen Tagen hier die Verhaftung einer Anzahl deutſcher Ver⸗ 
echer, welche, dringend des Raubmordes verdächtig, ſchon ſeit Mo⸗ 
naten in Nizza unter hochtönenden Namen die Geſellſchaft unſicher 
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D 


.. 


jährigen, 
evolverſch it 


leiner ſe 
ee Ma 


SSS era 


5 galt 


er hr man, daß der junge 


gleichzeiti 
ann onaco war, wo er 50000 rig. 
wonnen hatte und ſi 


dort in Geſellſchaft einer Dame befand. 


1 Nothwendiger Verkanf.] Die Secretairſtelle 


Das in dem Dorfe Tarnowo unter 


Ar. 4 bele ene, der unverehelichten 


welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nu ungswerthe von 120 Mart 
anlagt ſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 

ang im Wege der nothwendi- 
den Subhaſtation am 


Donnerſtag, 


den 9, November d. J 
Vormittags 10 Uhr, 
gersdolale des hiefigen Königl. Kreis. 
— Zimmer Nr. 13, verfteigert 
Peſen, den 22. Juli 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter 
Nothw 


Keyl, 
wihwendiger 


1. October e. 
werden. 


Bedingungen 


6monatliche Probezeit. 


ſicht auf Erhöhung 


unter Nr. Müller. : 1 

meiſter denne Din ebörigelgefeglichen Beſtimmungen. 

Bades welches mie einem 
a 


eninhalte von 55 Aren 10 Qua · 
f ab der Grundſteuer unterliegt u. 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
60 Mk. 3 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 69 Mk. 
deranlagt iſt, ſoll behufs Swangsvoll- 
Kung im Wege der nothwendigen 
abhaſtatlon am 


Donnerſtag, 
den 2 November d. Js., 


ale des hi 
Weiden, Bi io 18, verjteigert]. 


einzureichen. 
Zabrze, 6. Juli 1876. 


Kreiſes Zabrze. 


Koen, den 21. Juli 1876. von Holwede. 
onigliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations. Richter 


„„ 
: Beabſichtige ein Gut zu 
aufen und bitte Offerten an 
die Expedition dieſer Zeitung 
sub H. H. 1846 einzuſenden. 


8,000 und 500 Thlr. Kindergelder 
Km, fe. Hyp. en Jahr ſof. 
chor Das Näh. b. Buſſe am 


Ich habe mich in Poſen nie 
deten und wohne Halbdorf⸗ 
ſtraße 17b. 5 

Dr. Grodzki, 
aktiſcher Arzt, Chirurg 
1 5 en 
Sprechſtunden bis 9 Uhr Vorm, 
von 3—5 Uhr Nachmittags. 


eee 


| bei dem unterzeichneten Kreis⸗ fo 
5 Karoline erenze gehörige Grund» ausſchuß ſoll wegen ander⸗ 9 
n weiter Verwendung ihres ge=|" 
genwärtigen Inhabers zumſmaſſe. 
neu beſetzt 
Qualifikation der Königlichen W ict tl 
[Kreis- oder Kreisgerichtsſeere⸗ geen Anna Klatt mit 10 M. 
taire, vollſtändige Kenntniß it der Mathens Pekalgtöſchen 
der polniſchen Sprache und 


Competenzen: 2400 Mark i 55 85 15 ek 
Hr ; e Streitmaſſe Stefanski c /a. Bak, 
jährliches Gehalt mit Aus- welche nicht ausgezahlt werden kann, da 
und der Kläger nach Polen verzogen iſt, mit 


Verkauf.] penſionsberechtigung nach den]? de 10 Ff. 8 
r aM dem Doife rn für Staatsbeamte geltenden se e de en e 


Civilverſorgungsberechtigte 
Bewerber erhalten den Vor⸗ 
zug. — Meldungen find bisſmit 20 M. 13 Pf 
ſpäteſtens den 15. Auguſt e. 
durch Original⸗Führungs⸗ und nehmer werden hierdurch bena richtigt, 
Qualifications-Atteſte belegt 


Der Kreisausſchuß des 


aaa 


iſenden. 


Der Verdacht, an dem Verbre en irgend einen Antheil zu haben, fiel 
unf Frau Joſefine Zepf, — ainz, welche hier ſeit us Zeit en 
: e am 18. 


Zepf zu 
mierlieutenant v. Spurgat, welcher ſich als 
in Wiesbaden zu Zuchthausſtrafe veruxtheilte und vielfach beſtrafte 
Franz Alois Spurgat, ehemaliger een f in Frankfurt a. M., 
„In derſelben Geſellſchaft befand ſich der Banguier 
1 einer Abſynthfabrik, Jaques Lewiſons, 
welcher ſich als Jacob Lewiſon aus Rawiez in Poſen 
herausſtellte, jüngſt in Zürich verhaftet und wegen Betrugs ausge⸗ 
liefert an das Gericht in Sion (Canton Wallis), ſpäter dort des 
Landes verwieſen wurde. Lewiſon iſt derſelbe J. Lewiſon, welcher in 
dieſem Frühling nach der eidlichen Ausſage mehrerer Zeugen einen 
großen Schwindel an dem Reichstags⸗Abgeordneten Schulrath B. 
verübte, deſſen Sohn hier in Nizza ebenfalls in dieſe Geſellſchaft ge⸗ 
ralhen wax. Ein Herr Ludwig aus Wien hat ebenfalls 12,000 Fres. 
bei dieſen Leuten eingebüßt, welche eine förmliche Roulette in ver⸗ 
ſchieden Lokalen etablirt hatten, wo ſie namentlich die Deutſchen aus⸗ 
plünderten. Johann Ber ift aus Wurmeldingen in Württemberg 
gebiet war Uhrmacher und bat 1875 fein ganzes Vermögen ver⸗ 
pielt. Seitdem trieb er ſich mit Spurgat in der Welt herum. Die⸗ 
ungen Mann, ſo ſcheint es, behufs eines Liebes⸗ 

e 


ſelben hatten den 8 
abenteuers in eine Falle gelockt und ermordet. (Deutſche 3.) 


Telegraphiſche Nachrichten. \ 
Wien. 3. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ dementirt die 
Nachrichten von der angeblichen Bildung einer öſterreichiſchen Frei⸗ 
willigen⸗Legion in Belgrad und einer ungariſchen Legion in Konſtan⸗ 
tinopel, und widerſpricht der Meldung, wonach die rumäniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, der Pforte für Erledigung der angemeldeten 
Forderungen einen Termin zu ſtellen. 


Konftantinopel, 3. Anguſt. Die Türken griffen die ſerbiſchen 
Befeſtigungen bei Gurguſovaz an und nahmen die ſerbiſchen Redou⸗ 
ten. Die Serben hatten große Verluſte, die Türken weniger. Tſcher⸗ 
najeff ſoll in Saitſchar ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius An of, r in Poſen. 
In Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


REVALESCHERE . . 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, 

ſten, Unverdaulichkeit, 3 a ‚ _Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 


Bekanntmachung Wekanntmachung. 


ach unbekannt ſind: 


das Perzipiendum einem 
Wohnorte nach nicht zu ermittelnden 
Gottlieb Rad mit 3 M. 89 Pf., 

2) in der Maslowski'ſchen ri 
tionsſache das Perzipiendum der ihrem 


tigen Tage. 
Koſten, den 25. Juli 1876. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 


In unferem Depoſitorio befinden ſich! Die Zweigniederlaſſung in Witos⸗ 
ende Maſſen, deren Eigenthümer[law der Er Liſſa fue der Firma 
anz beziehungsweiſe ihrem Aufenthalte [ Worrmann & Marbe beſtehenden 
r N ” I [Hamdelögefellfchaft iſt aufgelöſt. Ver 
J) die Gottlieb Rachuj ide en merkt in unſerem Geſellſchaftsregiſter 

es, sub Nr. 10 kraft Verfügung vom heu⸗ 


att mit 10 M. 


börige, gut gelegene 
r 

Tutel das Perzipiendum der Wittwe Sch ß 

Pekalska in Gembitz, welche dafelbſt Utzen- aus, 

verſtorben iſt und deren Erben unbe» 


1 


Eiskeller ꝛc., ſoll 
am 17. Auguſt d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 


ursmaſſe, das Perzipiendum des ſeinem 
Aufenthalte nach unbekannten Emil 


Cohn mit 28 M. 74 Pf., 
9 in der Anton Pilarski'ſchen Tutel e, 


tober d. 


f Schützenvorſtand 
das Erbiheil des Franz und Andreas ſerfatzren. 
Pilarsti, 1715 nicht 0 ermitteln ſind, eſeritz, den 31. Juli 1876. 


Der 2 der 
A Si uns lde. 


e. Knothe. 


Die Eigenthümer dieſer Maſſen, be 
ziehungsweiſe deren Erben und Erb⸗ 


daß die genannten Beträge bei ferner 
unterbleibender Abforderung nach Ab⸗ 
lauf von 4 Wochen zur Juſtiz⸗Offizian⸗ 
ten » Wittwen » Kaffe werden abgeführt 
werden. 

Tremeſſen, den 20. Juli 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


ſtehende 


und Brennerei 


krankheitshalber f 


äufer auf Wunſ⸗ 


weiſe übernehmen. 
12,000. Mark. 


„Ein Cigarren⸗Geſchäft (en gros 
& en detail) in beſter und fre⸗ 
quentefter Gegen der Stadt Poſen 
belegen, mit monatlichem Umſaß 
von ca. 5—600 Thlr., iſt Ver⸗ 
zugshalber zu verkaufen. 6 
Näheres ſub B. 29, poſtlagernd. 


Herrſchaften, die ihre Güter preid- 
werth au verkaufen beabſichtigen, werden 
117 ichſt erſucht ihre Adreſſe 19 

eiterbeförberung ſub H. M. 4779 
an die Expedition dieſer Zeitung zu⸗ 


mit neuerbautem Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, großem Garten, 


anderweitig verpachtet und am 1. Of 

8 übergeben werden. Die 
näheren Bedingungen ſind durch den 
zu 


Meine hierorts ſeit 16 Jahren be⸗ 


Presshefen - Fabrik 


mit Dampfbetrieb beabſichtige ich 
ofort zu verkaufen 


Geſchäftskaufgeſuch. fung Nahe mia e 


und Material- betriebene Lan wirthſchaft pacht 
Anzahlung circa 


Meſeris. G. Wotfähe. 


4 Auguſt 876. 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen asg. während der 
Schwan erſchaft, Diabetes, gen Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 
aus 80,000 Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter . vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinals 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reyas 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Reyalesclere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. 

Nr. 45270. J. Robert. Von ſeinem 25jährigen Leiden an Schwind⸗ 
Bene Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 
geſtellt. 

62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 

80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom Drüſenleiden hergeſtellt. 
Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkrankheit, 
Sarafioiafeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 

Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und 
Bruſtbeklemmung. 5 3 

Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der fentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. ; . 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 


Nr. 75928. Baron Siamo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen ꝛece. 5 2 * 

„Die Revalescière iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und erſpaxt 
. und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
und Speiſen. 

1 209 der Reyalescière % Pfd. 1 Mk. SO Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 
T 


50 5 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. 
valesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. 80 Pf., 21 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. ſ. w 


berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöhlz 

Görus: Edouard Temler, Otto Eschrich, Ei fe — 55 

B. Geſtewitz, Apotheker; r a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 

burg: 9. G aum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
2 Da mM 


gard, Nachfo 


Bedarf Samt keine Fielſchbeſchauer? 
Oder find dis amter Schweine ohne Trichinen. 


Kölniſche Jeuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“. 
Grund⸗Kapital 9,000,000 Mark. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ihm die Agentur der Colonia übertragen worden. 
Folgendes ſind die Reſultate der am 8. April 1876 


Das der hiefigen Schützen⸗Gilde ge. vor der General⸗Verſammlung ſtattgehabten Rechnungs⸗ 


legung pro 1875: 
Grund⸗Kapital .. Mek. 9,000,000. 
Geſammt⸗Reſervden . 8 366,250. 


Prämien ⸗Einnahmen 

pro 1875 Mk. 5,069,159. 
Zinſen⸗Einnahmen 

pro 1875 » 492,930. 


„3,562,089. 
Mk. 22,928,339. 
Die am 31. Dezember 1875 laufende Verſicherungs⸗ 


Summe betrug: 
Mark 299 9,522,349. 


Neuſtadt 6. P., den 2. Auguſt 1876. 


A. Schiller, 
. denk der Kolonie, 7 
Maſchinen⸗Treib⸗Riemen 
von echtem engliſchen Leder. 
Hanf⸗Treib⸗Riemen 
roh, getheert und imprägnirt. 
Gummi⸗Treibriemen. 
Schläuche aller Art. 
Techniſche Artikel: Gummi⸗ Platten, Schnüre, Ver⸗ 
dichtungen rc, ſowie alle Leder⸗Sorten für Maſchinen⸗ 
und Sattler⸗Zwecke empfehlen 


Orlowski & Co. 


Poſen, Jeſuitenſtr. Nr. 1. 


ERW RE 


1 noch neues Sopha, ele ant und; Für 2 Knaben im Alter von 11 und 
Veen wegen Mangel an Naum bills Jahren ſuche ich ira 1. Oktober) 500 
zu verk. unter M. D. d. Ztg. einen Hauslehrer der bis Quarta eines kräftige Erdarbeiter werden fo 


Nachſtehenden mir heute von dem unterzeichneten Gomitee mit dem Erſu⸗ ee Gymnaſiums vorbereitet. fort bei gutem Accord dauernd 
chen um floickung fberſendelen Aufruf: * ſſowo bei Bielewo per Goſtyn. ſchäftigt auf der rechtsſeitigen Deſch' 


Konkurs-Eröffnung. 7 fmadune. 
Königliches Kreisgericht zu VBekann m chu 9 


Kempen - Beſten trockenen hell 
N . Geſtern Nachmittag um 2 Uhr brach hier in einem Haufe am Markt- in men ien, CE. Fenner. _|jtrede des Dornburg-Groß.Loſtauer Un 
Erſte Abtheilung. platze Feuer aus, das mit einer ſolchen Fangen um ſich griff, daß binnen Mühlhäuſer Leim Jah ſuche eine tüchtige Wirth⸗ lluthlanals zwiſchen dem Dorfe Ci 1 
Kempen, den 28. Juli 1876, feiner Stunde 23 Wohnhäuser nebſt Stallungen und mehrere mit Getreide ges tauft a A Sor. das Pfund, Glſehafterin. Antritt fofort, ſpäteſtens bei Magdeburg und der Friedr. Wit I 
Mittags 12 Uhr. füllten Scheunen, im Ganzen 80 Gebäude in Flammen ſtanden. Das Unglück, bei ans 7 Sgr. 10 > ' u Michaelis. Gehalt nach Ueberein⸗ helmsbrücke. 

Ueber das Vermögen des Kauf das unſere arme Stadt betroffen hat, iſt ſehr groß, denn 60 größtentheils un⸗ 43 S ahme von Pfund a ee Die Unternehmer. (He. 52988. 
manns Joſeph Mareus linſbemittelte Familien haben ihr Obdach und zum Theil ihre ganzen beweglichen % Sgr. Podanin b. Chodſcheſen, d. 31. Juli 76. Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 
gleicher Firma) zu Grabow iſt der Habe eingebüßt. Von den Verunglückten waren nur 5 mit ihrem Mobiliar Adalph Asch, Schmedorf, Gutsbeſitzer. Apotheke einen 
Faufmännifche Konkurs eröffnet und verſichert. Schleunige Hilfe thut dringend noth und wir bitten mildthätige Markt 82. Ich ſuche zum 1. O 1. Oktbr. eine deulſche NV ehrlin i 
der Tag der Zahlungseinftellung auff Herzen um freundliche Unterftügung für unſere Nothleidenden. t. S n Wirthin, welche die Milchwirthſchaft, 0. 
den 15. Juli 1876 feſtgeſetzt worden. Zur Entgegennahme von milden Gaben find die Unterzeichneten bereit. nr Viehaufzucht und Backerei Se Liſſa, Prov. Poſen. fr 

Zum einſtweiligen Verwalter der Rakwitz, den 2. Auguſt 1876. Schöne Radojewo bei Schwerſenz. 8% in 


A. v. Treskow, 


Maſſe ift der Gaſthofsbeſizer Carl 
geb. v. Klaette. t 
a 


Kudlieki zu Grabow beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


Bürger, Bieſemeyer, Gregor, Knappe, 5 
ev. Pfarrer. gl. Die- Komar. Zimmermeiſter. Kaufmann und Ananas⸗Früchte 
l. mann. empfiehlt billigſt 
Dr. Martwitz, W. Oettinger, Noeſtel, pfteh 8 


den aufgefordert, in dem 3 
. 2 pr. Arzt u. Rathmann. Kaufmann. Beigeordneter. . J. 
auf den 8. Auguſt c., Bun Dr. Sue c dne, PR een N = 8 en g gen 
1 mann u. Stadtverordneten eher. 2 ilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗ e. b. 9. i 15 
ſchke, Juſtiz⸗Rath. 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter 
Lange im Gerichtslokale zu Kempen 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 


bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und wende mich zugleich an den 
oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner der Stadt, und der Provinz 
Poſen mit der Bitte, nach Kräften helfend eintreten zu wollen. e 
Zur Empfangnahme von Geldunterſtützungen und ſonſtigen Liebesgaben 
bin ich ſelbſt bereit und werden ſolche außerdem in meinem Auftrage vom Hrn. 


Hochfeinen Matjes Hering 8 


mpg aufne n. 
J. N. Leitgeber. age 


ſen. Kirſchſtein, 


dieſes Verwalters oder die Beſtellung Polizei⸗Sekretär Lindner im Lokale der Polizei-Kafje entgegengenommen. XI i 

eines anderen einſtweiligen Verwaltersſ. Das Verzeichniß der eingegangenen Beiträge werde ich ſeiner Zeit ver⸗ Die Milch 

abzugeben. 2 öffentlichen, von 70 oder mehr Kühen gr ein kau · 
Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ Poſen, den 3. Auguſt 1876. tionsfähiger Käfer zu pachten. Offerten 


ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 


Der Polizei⸗Präſident a M. 70 befördert die Erp A. Kunkel jun. 


deren Sachen in Beſitz oder en taud — — — 
haben, oder welche ihm etwas verſchul 2 Ytaudy. a e e b ER UNTERE — September cr. ſuche ich einen 
FC C Verf menten e ung e 
vielmehr von dem Beſitz der Gegen Hängematten Große Pferde⸗ FOR Ne e Mau traut, augenblicklich in Stellung, UT Y 
ſtände bis zum ner 2 ei S 5 K = d Gebrauch N ne Th Sr 2 Aug uft 1876 g.] geſtützt auf gute Zeugniſſe per 1. Okt. 7 
15. da ge b, einfentiegtion|d Feunbet, mit Saft ala en Scha heen un) Ostrandtunmer Verlooſung a en friepone, wennde Engagement 0 
em Gericht oder dem Verwalter der 3 i 2 b Gefl. Offerten unt gef * 
25 * 9 er J. L. in n 
mit erbat de ee de für 1 5 a 1 = 1 Sn 10 Mk. 7 zu Brandenburg. Für mein Tuch ⸗ In gros- Geſchäft Tuc En rbb Self chat Expedition dieſer Zeitung erbeten x 
ebendahin zur Konkurgmaſſe abzuliefern. 5 „ 9 d Mk 10 Hauptgewinn: eine vier⸗ ſuche zum ſofortigen Antritt oder zum Heirathsgeſuch U 
e ee . 600 Pfund mt. 10. 8b e „„geirathögeiud, „) | 
2 0 . R Bi * ＋ 1 „ „Anfang 0 H 
10 dners Babe von den in ihrem F Carl ainer Wade i Wear von 18 000 zwei Lehrlinge welcher geſonnen iſt, 995 Furz f 
eſitze befindlichen Pfandſtücken nur - 2 f. u 1000 ſonſtige werth⸗ mit guter Schulbildung gegen monaten . rentabl. altes Geſchäft in eg N 
Anzeige zu machen. % München, Wiedenmachergaſſe 6. 8 Loe 4 3 lache Bonifitation. größeren Stadt Schleſiens käuflich FI X 
5 en die Was ei e re ue ee RETTET TG 2 — Mark zu beziehen durch orig Braut, Fe hast da es ihm an Dame) | 
elche an die Ma a ð ink ð T ᷑1T— ˖ aft mang. 5 5 
Konkursgläubiger 5 . — . sin Geſchlechtskrankh eiten, ]. In Flügelſpiel unterrichtet 4. Bolling, General-Debit [ Dresden, Wilsdrufferſtrage 8. Lebens Häbrin, Ania W 
— ape ihre ei Ber 2 bautkrankh. Syphilis, auch bie ER br 0 ee in Hannover. Offene Stelle. nn 00 im Alter bis 0 u 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein] . I» „ E hoch... N SE 8 f Jahren, gleichviel welcher K a 
oder nicht, init dem dafür ae 1 Re DET a nl Für Drainage- Arbeiten, Wieſenbau Graben Nr. 22 iſt ein aus 4 Zim- du = ea 117 0 > er und] mit einem dispon. Bermsgen ge 30 | 
Vorrecht bis zum ich 1 55 h nach [ 5 jährig . Gch und Gräben empfiehlt ſich mern, Küche und Nebengelaß beſtehende Jun An ae bäng 5% kratiſche frei: bis 40000 Mark, welche auf 1 
1. Septbr. 1876 einschließlich ethode bne je na Anf eſtbrung bie Günther Wohnung zum 1. Oktober e zu verm. enden iſt die Stelle eines Ger —lernftgem. Geſuch we werden gehe 
bei und ſchrifticch oder zu Protokoll ungen engen Faden) eg Onanie 5 (Sommerwohnung betreffend). Freitagft der die laufenden adminiftrattven re v. Adreſſe nebft Pbotogr., en “1 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung] Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie Chromice⸗Haul bei Xions. 8 v örelagiten, der die laufenden abminijtrativen Angabe der näheren Verhältniſſe ul 9 


und deren Folgen: Schw 
ſtände, Pollutionen und 
terleibsleiden. Adr.: 

A. EHarmut h, Berlin, Prinzenſtr. 62. U. Su 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin 
ich wieder täglich von 
9—1 u. 3—6 Uhr zu konſultiren. 


d. 4. Aug. wird eine SommerwohnungGeſchäfte der Redakti ü d ! 
beſteh 992 Zimmern mit Veranda frei die Bearbeiten des niht ſpollicchen 5 an 25, poftiogerub N 
und kann fogl. wied. bez. werd Refl. Theils des Blattes zu leiten vermag, [Ver Strenge einzuſenden. E 
belieben fich an den Inbaber H. Marco binnen kürzeſter Friſt zu beſetzen. Der- auch a site, Diskretion wird zugef; | 
in Schwerſenz (am See) zu wenden. Er 8 . (vom Dein: N — 3 
Fiſcherei No. 3 find Mittelwohnungentheile abgeſehen) nach außen geſchäft⸗ 5 
von 5 4 Amen alt Kuchen lich zu vertreten und die iurifife 3 Mark Belohnung. I 
mit Waſſerleitung und Nebengelaß zu eee für den geſammten] Ein De Siegelring mit g g 
vermiethen. 8 halt des Blattes zu übernehmen. Stein iſt verloren gegangen, abzu 
€ N ae aus it elkiag der 8. Frage kommt, gegen obige Belohnung in der 0 2 
Schwefelfaure präp Super. eine Herrfchaitliche Wobnungſ hand. 5 Hl erg g- n 8 
and. Beſonders geeignet erſcheint Died e m. u 
a (gDo&pbate aus Spotlum, "nt A kale, welche anfallen wit 300 3% Familien -⸗ Nachrichten. 
2 2 & . 3 Pi H 5 0 
Homöopathische ten Zuſammenſetzungen; Kaliſalze, Chili⸗ Gr. Gerberſtr. 32, ke ehen u keln. Masgeselſer N 25 ge u % 
falpeter. ſchwefelſaures Ammoniak ic. nahe der Breitenſtraße, ift ein Ladenſſtehenden penſionirten Offizier, der eine Dies Freunden und Bekannten MT 


Kuren. unter Garantie des Ge: ; akademiſche, jed i 
5 „jedenfalls aber eine abge- jeder beſond a 
halts. a event, mit anſteßender Wohnung vom closſent Gpnmaſtalbitpung nadweilen j Sole — de 3 2 


der ſämmtlichen, innerhalb der gedach⸗ { 
ten -Srift angemeldeten Forderungen, ER 
= nach Befinden zur Beſtellung 
es definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 14. Sept. c., 
Bormittags 10 Uhr, 


or dem genannten Ko ar im 
chtsbokale zu Kemp 


ale n Die Dampffnochenmehl⸗ 


perphosphat⸗Fabrik 
B. Kopke & Sohn 


2 in Rawiez 


Il sr 


Zahnarzt. 
Bismarckſtr. 10, 1. Etage. 
TCT 


b 
ſert b 
U 


werden. 

Wer 2 Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


d läubiger, wel icht in Allen meinen Patienten, wie & [9 Se 5 TEE f 

5 5 Amtsbetirke feen a nfip auch anderen Kranken jener J Kl. Ritterſtr. No. 3 2 55 mehrere g 155 en alder alder 22 kann und ſich volle Geiſtesfriſche und den 2. Auguſt. 

2 hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Gegend, die an langwierigen große Oleander in voller Blütheſene a 415 5 Galen und Ki che Arbeitskraft bewahrt hat. Gewandter W Scholtz und Fra, 

5 Forderung einen am hieſigen Orte Krankheiten leiden u. sich mei- billig zu verkaufen. Wwe. Giraſch nebſt Zube 69 be deen aer n 5 5 und korrekter Styl und Kenntniß des nr nee nd 

bnh d b ner, seit 25 Jahren in hoffnungs 0 ſtehend, ſofort z preußiſchen Staatsweſens, insbeſondere eee l 1 

. —. 7 — e Bevellmäch⸗ losen Fällen bewährten Hel 5 miethen, e Oipanifatin der Behörden, fowie j Heute früh 4Y Uhr ftarb nach ö 

die een, wehen 8 fe ee. Fee .,. 

ede e , abe dee b nee ee St. Martin 76 ee en fe deen Fer dere ee 

Dr. Szafarkiewiez und Vater BereitotenMedieamente ertheile, F f find Mittel- und große Wohnungen] Städte Deutſchlands. geb. Abraham. 129 

zu Sachwalter vorgeſchlagen. 5 mir erg ne 8 u} und ee vom 1. Oktober d. F. zu vermiethen 10 dhe Mean 5 ene . mit, ! 

W EEB N richt eingesendet wird. 1 prung e Mühlenſtraße 22 ge Männer, welchen dieſe Stellung, rünberg 1/ S., 2. Auguſt 1 m 

R a 5 Dr. Loewenstein ’ 3 5 deren finanzielle Verbeſſerung bei tüch⸗ Die Hinterbliebenen , 

RE Ein Tandgut, nicht homöopathischer Specialarzt, hat noch abzugeben Domi⸗ Gde der St Martins aße 3. Etage tigen Leiftungen im Laufe der Jahreſ une iR 

\ m Berlin, Münzstr. 16 ln: ; zgelrechts, iſt ein möblirtes Zimmer mitſerwartet werden darf, wünſchenswerth 5 Fre | 

. zu entfernt von d. Bahn, E ö 88 nium Pinne. Die Preiſeſſeparatem Eingang, wenn gewünſchtſeerſchei efälligſt ihre mi ärti fi 

j 0 N, * N 5 lt B 9 eh erſcheint, wollen, baldgefälligſt ihre mit usw ge Jam | 

% in Größe von 800 bis 5 — ſind zeitgemäß niedrig. nn es Pianino, zu verm t Nachrichten 

iz 7 irg. nr 5 Pr 3 — K f iſcherei Nr. 4 eine Wohnung von Ausweiſen belegten Offerten an das . ! 

E 1200 Dig Heefähigen N Penſionats⸗Eröffnung. Rambouillet⸗Stamm⸗ |2 Stuben und Küche, ſowie kleinere Central⸗Annoncen⸗Bureau der Verlobt: Frl. Helene Kerpeh 

1 Acker, gute Gebäude, mit Eine geb. Familie vom Lande, die 1 5 Wohnungen z. 1. Oct. zu vermiethen. ; f Schweidnitz mit Kaufmann Albert W 

7 4 ird (an 1. Oftbr. nach Pofen zieht, wäsche Heerde Collin b. Wiſſek Ein ſchönes aut möblirtes deutſchen Zeitungen in Berlin ſſaſche in Dratiber. — el Laue e g 

1 feſten Hypotheken, wird eue Anaben in Peuten su nehmen. | Kapnftation Krojante und Weipensöhel or Ein ſchönee, gut möblirtes F., Mohrenſtraße 45, ſubſ act in dice 6 Safe mit % 

1 mit jeder beliebigen An⸗ 5 ze 82 5 Amgegend, = in an der Ostbahn 2fenſtriges Zimmer mit ſep. 2 15 1503 einfenben ’ 5 be e im Elmeloh. — 1 
E = m Kinder zur Schule geben, werden au 2 ; ; „F. . ohanna Weiß mit Hrn. itz A 

8 94 5 has ® 84 Bal Perg abe 3 Der Verkauf ſprungfähiger a Hi si bank ge FEE 19 9 5 in Vel, be Ana x 

geſucht. erka „Sei ſolidem Preiſe wird liebevolle Bel Böcke beginnt am Monta . Augu ndenſtr. Für meine Leder⸗ aum mit Hrn. Moritz Kriſtellek 
10 zee im handlung wi dli : 8 el. a 5 a 14 
len ihre Anſchläge im f handlung wie freundliche Aufnahme zu der 28. Auguſt. Preisver⸗ im 2. Stock, event. auch mit handlung ſuche ich einen Berlin Fräul. Emma Madler SR) 
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